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Die Lüge über Guernica
Wie England und-die Welt betrogen wurde. —- Greuel-

hege zugunsten der englischen Rüstungsanleihe
Die neue, dieses Mal von englischen Zeitungen ver-

breitete Lügenhetze gegen Deutschland wegen des-angeb-
lichen Luftbombardements auf die spanische Stadt Guer-
nica ist sehr schnell zusammengebrochen Selbst die fran-
zösische Presse, die man ja nicht gerade als deutschfreuud-
lich ansprechen kann, ist jetzt von dem Lügenbericht.-ab-
gerückt und hat gleichzeitig die W ahrheit festgestellt
ezeichnend ist die Phantasie des englischen ,«,Berichter-

statters«. Jn dem von der ,,Times« am 28. Apriluuter
den Ueberschristen »Die Tragödie von Guernica««i--.-
»Stadt durch Luftangrifse zerstört« -— »Bericht seines
Augenzeugen« —-— gebrachten Bericht ihres Sonderbericht-
erstatters aus Bilbao heißt es u. a.:

Guernica, die älteste Stadt und das Zentrum der kultureb
len Ueberlieferung des Baskenlandes, wurde durch einen von
den Jnsurgenten, (so bezeichnet »Tinies« die Kämpfer des
nationalen Spanien h. Red.) ausgeführten Luftangriss voll-
ständig zerstört. Das Bombardement dieser offenen, weit hin-
ter der Front liegenden Stadt dauerte genau 3% Stunden;
während dieser Zeit warf eine mächtifge, 3 deutsche Tvpen «
nämlich Junkers- und Heinkel-Bomben ugzeuge, sowie Hein-
kel-Kampfflugzeuge umfassende Luftflette uber der Stadt un-
aufhörlich Bomben im Gewicht von 1e 1000 Pfund und dar-
unter und schätzungsweise mehr als 3000 zweipfundige Atti-
«.tninium-Brandgeschosse ab.

Während dies geschah, stieyen die über der Mitte der Stadt
kreisenden Kampsflugzeuge tie herab, um den Teil der Zivils
bevölkerung, der im offenen Gelände uflu t gesucht gatte mit
tMaschinengewehrfeuer zu bestreichen t usnahme es histo-
lrischen Casa de untas mit seinen kostbaren Ar iven uber die
baskische Rasse, n dem das frühere baskische arlament zu
tagen pflegte, stand anz Guernica bald in Flammen Die be-
rü mte E che von uernica, ein vertrockneter sechshundert
Ja re alter Baumstumpck issowie die aus demselben in diesem
a rhundert hervor e o enen neuen Schößlinge blieben

ebenfalls verschont. ie altehrwiirdige Kirche des Kirchspiels
Santa Maria blieb mit Ausnahme des wundervollen Kapitel-
Itzt es, das von einer Brandbombe getroffen wurde, eben-
‑. unbefchähigt.

Als ich um 2 Uhr nachmittags hie Stadt besichtigte, bot
sfie einen furchtbaren Anblick. halte von einem Ende bis zum
anderen in Flammen stand. Wäsrend der Nacht ürzteu die
Zäuser ein, bis die Straßen zu langen nndur drin baren
rümmerhaufen geworden waren. Zah reiche Ueberleben e der

LZivilbevölkerung machten sich auf, um den langen von Guer-
nica nach Bilbao sührenden We auf altertümlichen, mit
Vollrädern versehenen, von O sen ge ogenen baskisZen
Bauernwagen zurückzule en. Karren hoch eladen mit sol en
' aushaltsgegenständen, ie bor hem Feuer in Sicherheit ge-

- ra t werden konnten, verstopften die ganze Nacht hindurch
die traßen Andere Ueberlebende wurden auf Negierungslast-
kraftwagen (so.bezeichnet .,Tiines« die Lastwagen der baskti

schen Bolschewisten d. Sieh.) aus der Stadt entfernt, ahlreiche
andere aber waren gezwungen, auf Matratzen liegen in der
Umgebung der brennenden Stadt Zu bleiben oder nach ber-
mißten Familienangehörigen und indern zu suchen

Kirchenglotkenalarm
in chtlich der Art seiner Durchführun und des Aus-

ma ehs er durch ihn herbeigeführten Vernechtung steht der
Lu tübersall auf Guernica eben o o ne Beispiel in der Milc-
tärgeschichte da, wie hinsichtlich er ahl se nes Ziels. Guer-
nica war kein militäri ches Ob ekt. Eine Krie smaterial her-
stellende Fabrik lag au erhalb er Stadt und lieb verschont.
Dasselbe gilt für zwei in eini er Entfernung von der Stadt
liegende Kafernen Die Stadt ag weit hinter der ront. Der
Zweck des Bombardements war anscheinend die emoralisiei
rung der Zivilbevölkerung und die Vernichtung der weg;

 

her baskischen Rasse. Jede seit dem Au etib i’d, ha hiefe rn .
lofe Tat geschah, eingetretene Tatsache eweist die Richtigket
dieser Maßnahme.

Der Montag war für die Um ebung Guernicas der libliche
Markttag. Um 4.30 Uhr na mttags, als der Markt voller
Menschen war und immer no Bauern eintrafen, läuteten die
Kirchenglocken aus Anlaß sich nähernder Flugzeuge.Alarm, und
hie Bevölkerung su te in Kellern unh Unterstanden S Uf-
die nach der am 31. ärz erfolgten Bombardierung der Z vi
bevölkerung von Durango. mit der General Mola die Offen-
sive im Norden eröffnete, angelegt worden waren

» ünf Minuten später erschien ein einzelnes deutsches Bom-
benf ugzeug krcifte in geringer wg: über der Stadt und
warf dann echs schwere omben ab. ach weiteren b Minuten
kam ein zweites Bombenflug eng, das die gleiche Anzahl Bom-
ben über der Stadtmitte a warf. Etwa eine Viertelstunde
später kamen 3 Junkersflugzeuge an, um das Zerstorungswerl
ortzuse en, und von dann ab nahm das Bombardement an
Heftigket zu, wurde dauernd unterhalten und hörte erst mit
Anbru der Dank it an. Die aaaze «7000 Einwohner und
8000 ‚B Milinar m ende ich) wurde ists-laut „Linkem-

tifc? in Stückezermaimt In einem Umkreis von 8 Kilometer
. a buiesser bestand die Technik her am Ueberöall beteiligten
lugseuge darin, einzelne aserios —- Bauern äuser —- mit

Bom en zu belegen.
Alle die Stadt umgebenden Dörfer wurden genau so heftig

bombardiert wie die Stadt selbst, und in Mugiea, einer kleinen
Häusergruppe am Kopf der Einfahrt zu Guernica, wurde die
Bevölkerung 15 Minuten lang mit Maschineiigewehren bei
schossen

Rhythmus des Todes
Die Presse Bilbaos erklärte, daß die Zahl der Opfer

,,glücklicherweise gering“ fei. Man befürchtet aber, daß dies
eine Beschönigun ist, um die große ahl der aus Flüchtlingen
bestehenden Bevö kerung Bilbaos ni t in Unruhe zu versetzen
Jm Krankenhaus von Josesinas das zu den ersten mit Bom-
ben belegten Plätzen gehörte, wurden sämtliche 42 verwunde-
ten Milizsoldaten die es beherbergte, auf her Stelle getötet.
Jn einer von der Casa de Juntassabwärts führendcn Straße
sah ich eine Stelle, an der eine 50 Kö se starke, fast ausschließ-
lich aus Frauen unh Kindern beste ende Gruppe in einem
Luftschutzraum unter einer Masse brennender Trümmer ein-
geschlossen gewesen sein soll. Viele Menschen wurden im offe-
nen Gelände getötet, unh hie Gesanitza l der Toten
dürfte sich auf Hunderte belaufen. Ein beja rter Priester mit
Namen Aronategui wurde durch eine Bom e getötet, als er
im Begriff stand, Kinder aus einem brennenden Hause her-
aus in Sicherheit zu bringen.

Die Taktik der Bombenflugzeuge,
die-diejenigen interessieren dürfte, die ich mit dem Studium
her neuen Militärw enschasten beschätigen, war folgende:
Zuerst warfen kleine ru pen von Flugzeugen über der gan-
zen Stadt schwere Born en und Handgranateu ab. Dann

· amen Kampfslugzeuge, die tief herabftiefaen, um diejenigen
die voller Schrecken aus den Unterständen flohen, heren einige
schon durch tausendpfündige Bomben, die ein Loch von 8 Me-
ter Tiefe reißen, durchschlagen worden waren, mit Maschinen-

. ewehren zu bes ießen Viele dieser Menschen wurden aus der
, ln t getötet uch eine große Schafher e wurde vollständig
vern chtet Der Zweck dieses Vor ehens bestand augenschein-

»-li«ch darin, die Bevölkerung zu w ngcn, wieder unterirdi chen
Schutz aufzufuchen, denn ietzt erfchienen sogar bis zu 12 om-
benslugzeuge gleichzeitig und warfen schwere sowie Brand-
-bomben auf die Trümmer

Die einzigen Gegenmaßnahmen die die Basken treffen
konnten, da sie ia keine genügende Anzahl von Flugzeugen
besitzen um den Lustslotteu der Aufstän icheu entgegenzutre-
ten, waren solche, die der Heroismus der baskischen Geistlich-
.keit einleitete· Diese segnete die auf hen Knien liegende aus
JSozialisteii Anarchisten, Kommunisten sowie aus den bekennt-
nistreuen läubigen in den gusammenbrechendeu Unterständen
bestehende Volksmenge unh etete für sie.

Als ich Guernica nach Mitternacht betrat, stürzten links
u d rechts die Häuser Zusammen und es war sogar für die
Feuerwehrleute unmögl ch, nach dem Zeutrum der Stadt vor-
zudringen Die Krankenhäuser Josefinas und das SantaiElarai
Nonnenkloster waren glühende Aschenhaufem alle Kirchen mi-
Ausnahme der Santa-Maria-Kirche, waren vernichtet, und dit
wenigen noch stehenden Häuser waren zur Vernichtung ver-
dammt. Als ich Guernica heute iiachmittag aufs neue besuchte,
stand her großte Teil der Stadt noch in lammen, während
neue Feuer ausbrachen n einem zerst rten Krankenhaus
waren etwa 30 Tote aufge ahrt.

Keine Bombeneinschlögei «
Hierzu stellt der Sonderberichterstatter der frcänzösischen

Nachrichtenagentur Havas nach einer Besichtigung er Stadt
fegt: Die ausländischen c[3)onrnaliften haben hie Stadt nach
a en Nichtun en hin diir streift unh konnten sich auch in aller
rei eit bei en wenigen zurückgebliebenen (Einwohnern er-
nd gen. Sie haben fetftellen können, daß sämtliche Mauer-

reste keine Spur von ombensplittern tra en, daß dage en
aber die Fen er von Rauch und Feuer gefchwärzt sind. ie
Eourualisten ätten überhaupt nirgends Bombeneiuschläge fest-
ellen binnen, wodurch bewiesen wird daß das Feuer der

Stadt nur auf Brandftiftung zurückgefü rt werden könne.
Aus einer weiteren Feststellun der Journalisten ergebe

sich die Tatsache, daß einige wenige äufer, die aus Eisenbeton
errichtet und ni t verbrannt waren, völlig mit Benzin und
Petroleum bego en worden sind.

BommniEinschlagtrichter aber seien trete der eingehendfteu
Untersuchungen durch die Journalisten in der Stadt nicht ge-
sunden worden Die in der Stadt ebliebenen Einwohner er-
lliirten, das die Bolschewi n ihr. erstörungswerk bereits am
Montagabend begonnen h ten.

Der ,Figaro« überschretbt bei ielsweise [einen Bericht

sit-« net-r r tmist-its Mel te its-Get-n ca erg a e n otn e wer en e
MM—M.mWntmtmdeaÆ

schewisten angezündet worden« Der »Jour« veröffentlicht ein
Bild der brennenden Stadt Guernica und meldet unter der
dreispaltigen Schiagzeile: »Guernica ist durch Feuer, nicht durch
Bomben zerstört worden« Der Außenpolitiker des Blattes
bemerkt u. a.: »Trotz aller Versi ernn en aus Bilbao und tros
aller Schilderungen der englis n reffe ift Guernica nicht
durch die national? Flieger bombardiert, sondern von den
Bolschewisienieinge schert worden«

Auch der Sonderberichterstatter des »Journal«, Massot, der
in Durango und Guernica gewesen ist und die Ruinen ein-
gehend untersucht hat, meldet, daß es die Bolschewisten gewesen
Eiern »die die Stadt mit eigener Hand angezündet haben«.
on den rund 90 Prozent zerstörten äufern von Guernica

seien überhäuft nur drei oder vier H’user, die Spuren bog:
Kugeln au wesen Der Berichterstatter, her aus seinen Krieg
erfahrungen bei Arras genau die Wirkun von Flugzeu bomp
ben lennt, hat keinen einzigen Bombentrister ent ecken k nnen

Die ,Neue Zürcher Zeitun « Patte — schon bevor
die Ur acheder Zerstörung Guernicas im tanh -, erklärt d
es ni »t leicht zu verstehen sei, warum England so plötzli
über hie Zerstörung dieser Stadt einen Entrüstungssturm los-
lasse, wahrend es über die viel rößeren O ser von Badajoz,
Madrid und Barcelona sich ni t rührte. ie Ursache werde
wohl die fein, daß der Masse der englischen Bevö kerung das
Bewußtsein der eigenen Gefährdung durch die Schilderung der
Bombardierung einer „offenen Stadt« e ngehämmert werden
solle. Die Entrüstung darüber solle in der Bevölkerung einen
starken Abwehrwillen wecken, der der Notwendigkeit der Auf-
rustuug sehr zustatten komme-Z

Man muß sich wundern, daß eine genug wie die
,,Times« sich dazu hergibt, einen derartigen ericht, der
doch deutlich als Greuelmärchen übelster Art und damit
als Hetze zu erkennen ist, abzudrucken denn sie mußte doch
damit rechnen, daß die Wahrheit bald an den Tag kommt.
Tatsächlich haben nicht nur ausländische amtliche Kreise
den englischen Bericht widerlegt, sondern auch Auslands-
blätter haben durch ihre Sonderkorrespondenten sehr
schnell die Wahrheit beri tet. Unwillkürlich drängt sich
die Frage auf, was die »-.-imes« gerade mit diesem Be-
richt beabfichtigte. England hat eine Rüstungsanleihe
aufgelegt, aber hie Zeichnungen laufen nur sehr schlecht
ein. Mit dem Greuelbericht sollte die Zeichnung nun der
englischen Ausrüstung auf Kosten anderer etwas nach-
helfen. Mit Hilfe des Gespenstes der schon öfter zitierten
.‚heutfchen Gefahr« sollte dem englischen Steuerzahler
das neue Geldopser leichter gemacht werden. Jmmerhin
gehört zu dieser Art Steuer- und Aufrüstungspolitik ein
besonderer Geschmack. Wahrscheinlich —— unh hiefe Ver-
mutung kommt auch in ausländischen Blättern zum Aus-
druck -— hanhelt es sich bei diesen Lügen um einen großen
Coup englische-r am Rüstungsgeschäft interessierter Kreise.

nochmal Bomben
Die englischen Meldungen über schwere Bombenangriffe

eines bolschewitischen Flugzeug eschwaders aus den national-
spanischen Kreuzer ,,Espana« un die Versenkung dieses Kreu-
gers durch Bombentrefser haben sich nunmehr genau so wie
»ie Guernica-these als reines Börsenmanöver entpup t. Wie
ietzt festgestellt worden ist, hat niemals eine Bombar ierung
des Kreuzers »Es ana« s attgefunhen. Der Kreuzer ist vielmehr
im Nebel, also be unsi tigem Wetter bei dem überhaupt kein
Ges wader aufsteigen onnte, auf e ne Mine gelaufen und
lang am gesunken » «

Damit bricht ein zweites Propagandanianöver ztgammen
das ohne Zweifel· nur dazu bestimmt war, der englis en Oef-
fentlichkeit die Möglichkeit der Versenkung eines großen Krie s-
schifses durch Bouibenabwurf vor Augen zu führen und so ie
englische Rüstungsanleihe au«zupulvern unh damit den Weg
fürcheinen weiteren Ausbau er englischen Luftwasse frei zu
ma en.

 

Leitende Beamte als Arbeink-,...«...

Eine nationalsozialistische Maßnahme

Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-partei ist
eine Volksbewegung, und der nationalsozialistische Staat
ein wahrer Volksstaat. Partei und Staat haben nie ver-
f en, da sie das Volk repräsentieren Die national-
oa aliftif e Bewegung hat in Deutschland zum ersten
Male den Grundsagnverwirklichtt Freie Bahn dem Tüch-
tigkni Zum ersten ale find Hunderte und Tausende von
Mannern die aus den ärmsten Schichten des Volkes stam-
men, auf Grund eigener Tüchtigkeit und Leistung u den
höchsten Stellen der artei und des Staates ausgestie-
‚an. So kommt in eutschland die iihrung aus deni
olk und ist mit ihm unlösbar verbun en.

m eichen die er Volksverbunde it stet eine
grun?sätzl·?. e Maßnahme die Reichsin· nMrDr hoebbeis
Fufziaexeeititma kngzgryæä lBesittoenden . nner an seinem

Jnmrd n des M ‚M, wer be

its-en Reises-n



Bolksgenossen zumute·ist, was· er denkt und fühlt, hat
Reichsminister Dr. Goebbels angeordnet, daß die höheren
Beamten und Leiter der Landesstellen des Propaganda-
minisieriums, die Hauptamtss und Amtsleiter der Reichs-
propagatidaleituiig der NSDAP., die leitenden Männer
des Rundfunks, des Films unb ber fonftigen Aufgaben-
bereiche der Reichskulturkammer nacheinander je zivei
Monate als Hilfsarbeiter in Betrieben aller Art tätig
sein werben.

Am 5. Mai werden die ersten vierzehn, darunter zwei
Ministerialräte, zwei Regierungsräte, sieben Landesstellen-
leitet, je ein führender Mann des Rundfunks und der
Filmkaninier sowie ein Hauptamtsleiter der Reichspropa-
gandaleitung, den Arbeitsplatz am Schreibtisch mit dem als
Arbeiter in eiiteiii großen Betriebe vertauschen. Als neue
Tätigkeit ist vorgesehen die als Hilfsarbeiter einer Zei-
tnugspackerei, in einer Spinnerei, in einer Fabrik, in einer
Buchdruckerei, auf einer großen Werft, in einer Tapeten-
fabrik, in einem Gummiwerk als Arbeiter aus einer
Braunkohlengrube, als Landarbeiter bei Bauern und aus
großen Gütern, als Verkäufer in einer Buchhandlung und
als Hilfsmonteur in einem großen Elektrowerk.

Anfang Juli wird erneut eine größere Gruppe von
Mitarbeitern des Reichspropagandaministers in die Be-
triebe hinausziehen, um in den verschiedensten Stellungen,
sei es als Autobahnarbeitet oder als Hilfsmonteur, als
Steinllopfer oder als Ziegelträger, als Kohlenttimmer
auf Segelschisfen oder als Landarbeiter, zu schaffen.

Die betreffenden Beamten müssen in der fraglichen
Zeit von ihrem Arbeitslohn leben und genießen in ihrer
Tätigkeit keinerlei Vorteile. Jhre Bewährung in dieser
Art der Volksverbundenheit ist maßgeblich mit bei späte-
rer Uebertragung größerer politischer Aufgaben nnd bei
Beförderungen.

»Glückwiinsche zum Nationalfeieriag
Gedenken fremder Staatsoberhäupter.

Zum nationalen Feiertag des deutschen Volkes haben
dem Führer und Reichskanzler nachstehende Staatsober-
häupter telegraphische Glückwünsche übermittelt: Der
österreichische Bundespräsident, der Kaiser von Japane die
Könige von Bulgarien und von Griechenland, der Reichs-
verweser des Königreichs Ungarn, der polnische und der
türkische Staatspräsident, der Prinzregent von Jugosla-
wien, der Chef des spanischen Staates General Franco.
der König und der Regentschastsrat von Aeghpten, die
Könige von Afghanistan, Albanien und dem Jrak, der
Schah von Jran, ebenso die Präsidenten von Argentiniem
der eubanischen und der dominikanischen Republik, von
El Salvador, von Guatemala und der Vereinigten Staa-
ten von Mexiko.

Der deutsche Reichskanzler hat diese Glückwünsche mit
Danktelegrammen beantwortet.

Der Führer dankt
Der Führer und Reichskanzler bittet alle, die im

Reich und außerhalb der Grenzen Deutschlands aus An-
laß des nationalen Feiertages des deutschen Volkes ihn
mit Glückwünschen und sonstigen Bekiinduiigen ihrer
Treue und Anhänglichkeit erfreut haben, seinen herzlichen
Dank auf diesem Wege entgegenzunehmen.

Gan begrüßt neun-oh
Freundschaftlicher Empfanzii des Reichsanßeinninisiers

in om.

Reichsaußenminister Freiherr v o n N enr ath ist
Montagvormittag in der italienischen Hauptstadt einge-
troffen. Zu seinem Empfang waren Außenminister Graf
E i a n o und Propagandamiiiister A l f i e r i, ferner Par-
teisekretär Staraee sowie Botschafter von Hass ell
unb Landesgruppenleiter E t t e l auf bem Bahuhof erschie-
nen. Die Begrüßung zwischen dem Reichsaußenminister
und Graf Ciano nahm einen sehr herzlichen Verlauf. Nach

der offiziellen Vorstellung schritt Freiherr von Neurath mit

Graf Eian unter den Klängen des Deutschland- und des

Horft-Wessel-Liedes die Ehrenkompanie ab. Vor dem

Bahnhof hatten jungfaschistische Verbände Aufstellung ge-
nommen, die dem Reichsaußenniinister ebenfalls Ehren-
bezeigungen erwiesen, während eine große Menge dem
deutschen Gast auch auf ber Fahrt ins Hotel immer wieder
in herzlicher Weise grüßte.

Der Reichsaußenminister Freiherr von Reurath legte

am Nachmittag im Pantheon an den Gräbern der beiden

ersten Könige von Italien, Viktor Enianuel ll. und Hum-
bertus l., große Lorbeerkränze nieder. Alsdann begab et

sich zu dem Stegesdenkmal Vittoriano und anschließend
aufs Capitol, um am Grabe des Unbekannten Soldaten
und am Ehremnal der für die faschistische Revolution Ge-
fallenen ebenfalls große Kränze, geschmückt mit Haken-
kreuzbändern niederzulegen. Anschließend fand die erste
Unterredung zwischen Reichsaußenmtnister Freiherr von
Neurath und dem italienischen Regierungschef Mus s o-
lini statt. Das Gespräch zwischen den beiden Staats-
männern, dem auch der italienische Außenminister Graf
Ciano beiwohnte, nahm einen sehr herzlichen Verlauf.

i-

o... "b

propagandisien der Tat
General Daluege über die weltanschauliche Schulung der

Polizeiossiziere.

Auf Befehl des Reichsführers SS. und Ehess der
Deutschen Polizei sind aus der gesamten Ordnungspolizei
des Reiches 450 Ofstziere zu einem fünftägigen weltan-
fchaulichen Schuiungslehrgang des SS.-Rasse- und Sied-
lungshaup.. tes zusammengezogen worden, der in einem
Saal des Re- chstagsgebäudes durchgeführt wird.

General Daluege kündigte in der Eröffnungsaw
sprache an, daß der Retchsführer SS. in Anbetracht der
Wichtigkeit dieses ersten Lehrgangs in den nächsten Ta-
gen eine Ansprache an das Offizierskorps der Ordnungs-
polizet richten werde. General Daluege trat dann der
Ansicht entgegen, daß die im Dienst durchgeführte welt-
anschauliche Schulung nur noch bedingten Wert habe, nach-
dem die Polizei in den alten Vorkämpsern der Bewegung
ein weltanschaulich festes Rückgrat erhalten habe, und
nachdem in ständig zunehmendein Maße der gesamte Rach-
wuchs der Polizei aus den aktiven SS.- ormationen und
aus gedienten Angehörigen der allgeme nen SS. komme.

Die den Schutzstasfeln und her Polizei gemeinsam ge-
stellten Ausgaben seien fo umfassend daß seder Angehör ge
dieses großen Korps nicht nur ein Bropagandist des Wor-
M, nd ei ii Inew-sie new-»s-was „i«...i«...«. «-

Cf
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ber Polizei müsse de"r kulturelle Gestaltungsioille der natio-
nalsozialistischen Weltanschauung zum Ausdruck kommen.

Gehorsam, Treue, Kameradschaft
Grundsteinlegung zu den neuen H.J.-Heiinen.

In ganz Deutschland wurde der Grundstein zu 550

 

. neuen Heiinen der HitlersJugend gelegt. Der erste Ab-
schnitt im Bauprogramm der HJ.-Heimbeschaffung ist hier-
mit in Angriff genommen worden. Die Hanptseier, die
von den deutschen Sendern übertragen wurde, fand in
Leipzig statt.

Baldiir v. Schirach war selbst in die Messesiadt ge-
kommen, um den Grundstein zu dem repräsentativen
Großbau der Leipziger Hitler-Jugend zu legen, der in
Form einer Jugendburg in landschaftlich schöner Lage auf
bem Gelände des Rosentals errichtet wird. Jhrer Be-
deutung entsprechend trug die Leipziger Feier, an der
außer den Organisationen der Partei und den Vertretern
von Stadt und Staat, darunter dein Reichsstatthalter
Mutschmanii, auch die Oeffentlichkeit in breiter Front teil-
nahm, ein besonders festliches Gepräge. Der Jugendführer
des Deutschen Reiches führte in seiner Ansprache u. a.
aus, in den neuen Heimen werde der ärmste Arbeiterjunge
genau so zu Hause sein wie das Kind wohlhabender El-
tern. Die Bauwerke sollten Monumente der national-
sozialistischen Gesinnung werden, die die deutsche Jugend
in allen ihren Gliedern beherrsche. Als Beispiel besten Ge-
meinschaftsgeistes stellte Baldur v. Schirach die Arbeit der
klein-en oberbayerischen Gemeinde Tennbetg hin, wo als
Gemeinschaft-Farben von allen Volksgenosseu ein Heim
für die HJ. errichtet wurde.

Seinen drei Hammerschlägen nnterlegte der Reichs-
jugenvtührer als Bekenntuis der deutschen Jugend das
Gelöbnis: Gehorsam, Treue, Kanieradschaft.

Mit einein Gruß an den Führer klang die Feier der
deutschen Jugend aus. .

-I:'-7.e·.·z;7-·t·’ss·«s’:ser,

Verfügung des Führers
sbkeistung von Wiederholungsübungen für das SA.-Sport-

abzeichen.

Der F u· r er hat unter dein 18. Mär%1937 bie folgende
Verfügung u er den Besitz des SA.-Sporta zeichens und über
das Leistungsbuch erlassen:

,,Dut meine Verfügung vom 15. Februar 1937 habe ich
das SA.- portabzeichen als das Mittel für eine lämp erische
Schulung des Leibes und für die Pflege des wehrhaften eistes
in allen Teilen des Volkes bestimmt.

Um zu erreichen, daß die W e h r t iich t i gke it der Träger
des SA.-Sportabzeichens bis ins hohe Alter e r h a lt e n bleibt,
ermächtige ich den Stabschef der SA., durch Ausführungs-
bestimmungen den weiteren Besitz des SA.-Sportabzeichens von
der Ableistung bestimmter W i e d e r h o l u n g s ü b u n g e n
abhän ig zu machen. Des weiteren erhebe ist das L eistunÆ .
buch es SA.-Sportabzeichens zu einer U rku n d e, die 5 uf-
fchluß gibt über die körperliche Leistungsfähigkeit und arakters
lich-we tauschauliche Haltung des Inhabers des S .-Sport-
abzeichens A d o l f H i t l e r.“

Auf dem Wege zur kalten Annektion
Seltsame Auffassungen über Südwestafrika.

General Hertzog, der Premierminister ber Süd-
afrikanischen Union, der sich zur Zeit auf dem Wege nach
England zur Teilnahme “an ber Krönung befindet, gab
einem Reutervertreter bei seiner Ankunft in M a d eir a
eine Erklärung über die Haltung der Union gegenüber
dein Deutfchtum in Stidwest ab.

Hertzog gab dabei seiner Hoffnung Ausdruck, daß
eutschland mitarbeiten werde, um das Problem von
üdwestafrika zu lösen, und daß mit Hilfe dieser Mitarbeit

das Mandat von Südwest schließlich erlöschen und Süd-
westafrika ein Teil der Union werde. Jn Südafrika, so
erklärte Hertzog, betrachte man Südw est als ein en
natürlichen Teil der Union. Was die Zukunft
aber auch bringen möge, so beabsichtige die Unionsregei
run gegenwärtig doch nicht, das Mandat zu löschen. ie
wer e v elmehr ihre Verwaltungsaufgabe bis zum Letzten
durchführen.

Von der Haltung des Deutschtum gegenüber be-
hauptete Hertzog, daß die Union diesem immer eine
reundschaftliche Sympathie ent egengebracht habe, wie
das zum Beispiel in der wicht gen Sprachenfrage
zutage getreten sei. Die deutsche Sprache sei gleichberechtigt
neben der englis en und ,,afrikanischen« und würde auch
weiter dieses Re t genießen.“

Zu den Ausführungen Hertzogs schreibt der ,Deutsche
Dienst«: Die Erklärung des Premierministers der Süd-
afrikanischen Union über die Lage in Südwest itnd die
galtun der Union gegenüber dem Deutschtum löst in

eutsch and kaum mehr Ueberraschung aus. Den Wunsch
nach einer Mitarbeit Deutschlands zur Lösung des Pro-
blems von Südwestafrika hat schon die Unionsregierung
in ihrer Antwortnote zum Ausdruck gebracht, die sie zum
Protest der deutschen Reichsregierung gegen die antideut-
schen Ausnahmegesetze am 15. April d. J. dem deutschen
Gesandten in Pretoria überreichte.

Trotz bester Aussichten aus eine Einigun zwischen der
Administration und der Führuns des Deut chen Bundes
hat sich der Administrator von S dwest, Couradie, tvie er-
innerlich, berufen gefühlt, bereits 48 Stunden später den
Deutschen Bund als politischen Verband im Sinne der
Proklamation zu erklären, um damit den Austritt
aller nicht naturalisierten Reichsangehörigen aus dem
Bund zu e r z w i n g e n, in dem sich in Zukunft nur noch
solche Deutsche zusammenschließen können, die durch Eins
bürgerung zugleich britische Untertanen geworden sind.

Es läßt sich nicht verkennen, daß der Ministerpräsii
dent als Haupt der Regierung von Pretoria auch für
diesen politischen A kt d e r B e r g e w a l t i g un g letztlich
verantwortlich zeichnet. Und es muß General Hertzog
überlassen bleiben, von sich aus klarzuftellen, wie er jene
Mißbräuche des Mandatsgedaiikeiis mit der freundschaft-
lichen Sympathie vereinbaren will, die er soeben erneut
dem Deutschtum in Südwest versicherte.

Jm übrigen hat sich die deutsche Regierung oft und
oft für eine Behebung auftretender Reibungen in freund-
schaftlichem Geiste eingesetzt. Wenn sie in einer Protest-
note die Rechte der Deutschen in Südwestafrika auf ihre
deutsche Gesinnung verteidigte, und diejenigen, die diese
Rechte anzutasten versuchten, auf ihre M a n d a t s v e r-
pflichtungen aufmerksam gemacht hat, so
deshalb, weil das Deutschtum zu einer derartigen Maß-
regelung auch nicht den mindesten Anlaß lieferte.

« ed nsalls at sich au ber Ministerprlt entnicht
permit e entgangen. die kutschen stritt-tin ‚r tu int-

ktaften. Sein Freundschaftsangebot erscheint aber um so

sragwürdiger. als er im selben Atemzuge die Mitarbeit

Deutschlands als Förderung seiner bekannten und eigen-

süchtigen Zielen dienenden politischen Kampfmaßnahme

interpretiert. Der Eingliedernng ber alten deutschen Ko-
loiiie Südwestafrika in die Union.

Wir erinnern den Ministerpräsideiiten General Hertzog

an die Erklärung des Führers und Reichs-

kaiizlers vom 30. Januar 1937, daß der Anspruch

Deutschlands auf seine sämtlichen ehemaligen Kolonien

besteht. Damit ist die Angelegenheit siir uns geklärt. Aber

der Premierminister wird niis die ergänzende Feststellung

nicht verübeln können, daß die Ausiiahmeverordnnng

gegen das Deutschtnm in Stidwest in diesem Lichte eine

Maßnahme darstellt, die einen großen Schritt auf dem

Wege zu einer kalten A n nekiio n gefährlich ähnlich

sieht.
Was die wichtige S p r a ch e n f r a g e betrifft, so ha-

ben die Versuche, ein sreundschaftliches Zusammenleben

zwischen dem deutschen nnd dem südafrikanischen Bevol-

kerungsteil in Südwest zu fiebern, zu dem Kapstädter Ab-

kommen von 1932 geführt, dessen Voraussetzung die Ge-

währung der Gleichberechtigung für die deutsche Sprache

bildete. «
Dieses Versprechen ist von Südafrika nicht eiiigehalteii

worden,

obwohl Herr Te Water, als Vertreter der Unionsregie-

tung, vor der Mandatskonimission des Völkerbundes in

Genf feierlich versichert hatte, daß die Unionsregieruna

die Anerkennung der deutschen»Sprache« als dritte Amts-

svrache in wohlwollende Erwagung ziehen werde.

Die Anerkennung der deutschen Sprache als gleichbe-

rechtigt mit der englischen und südafrikanischen stellt heute

noch eine der vielen unersüllten Forderungen

der deutschen Bevölkerung von Südwestafrika dar. die

nahezu die Hälfte der Gesamtbevolkerung ausmacht.

Rote Trank-Fast England
.,Borschlag zur Räumung Bilbaos nur eine bolschewistische

Kriegslist«
. Von englischer Seite war vorgeschlagen worden, im

Hinblick auf bie verzweifelte Lage der baskischen Haupt-
Fadt Bilbao 5000 Frauen und Kinder auf englischen unb
ranzosischen Schiffen nach Frankreich abzutransportieren.
Die nationalspanische Regierung hat daraus-
bin in einer Rote an England gegen die geplante Räu-
mun Bilbaos E i n f p r u ch erhoben. Nach Ansicht Gene-
ral raneos ist eine Verbringung der Zivilbevölkerung
ins Ausland unnötig, ba sie zwischen Bilbao und Samari-
der Zuflucht nehmen könnte, und da serneer eine Sicher-
heitsone geschaffen werden könne, wenn das Internatio-
nale Rote Kreuz dessen Nichtbenußung für militäri
Zwecke garantiere. General Franco wäre auch be ,
bauen unb Kinder und alte Leute ohne Unterschied der

politischen Ansichten mit Ausnahme verbrecherischer Per-
sonen in nationalspanisches Gebiet einzulassen.

- Die nationalspanischen Behörden erklären ferner W
der Räumungsplan eine Kriegslist der sowjetrusskfchen
Machthaber in Bilbao fei. Sie wollten sich der Zivilbeviils
kerung entledigen, um das nationale Eigentum in Bilbao
und den anderen Städten Zuzzerstbrem Eine Unterstützung
dieses Planes würde der ittäterschaft bei der zukünfti-
gen Zerstörung von Bilbao gleichkommen.

- n zuständigen englischen Kreisen wir-d erklärt, daß
die äumungsmaßnahmen sofort beginnen würden. Bei
den Maßnahmenfinde eine enge Fühlungnahme mit ber
französischen Regierung statt.

nzwischen wivd die Lage Bilbaos von Tag zu Tag
kritis er. Die nationalen Truppen haben die Bevw in
der Umgebung der Straße Guerniea-Durango von den
zurückge liebenen bolschewistischen Banden gefäubert, Die
nationale Artillerie beherrscht das breite Tal von Bilbao.
Die Küstenbatterien halten die Flußmündung von Bilbao
unter Feuer, wodurch sich die Blockade des Hafens. noch
wirkungsvoller geftaltet.

Evens Information ‚noch nicht vollständüf ·
Die Zerstörung von Guerniea wurde im Unterhaus

erneut von mehreren Abgeordneten zur Sprache gebracht,
wobei aber bemerkenswerterweife weder von den Ansta-
gern noch von dem beantwortenden Außenminister das
inzwischen vorliegende Beweismaterial über die Veritich-
tung der Stadt durch die Bolschetvisten berücksichtigt wurde.
Ed e n erklärte vielmehr, die Information der englischen
Regierung sei noch nicht vollständig und er sei noch nicht
in der Lage, eine abgewogene Erklärung über biefe An-
gelegenheit abzugeben.

Der Außeiiminister machte weiter eine Mitteiüm
über die Maßnahmen für den Abtrausport der Zivis
bevölkerung aus Bilbao. Nach Edens Darstellung sind die
baskischen Kommunisten (!) an die englische Re-
gierung mit dem Wunsch herangetreten, daß die englischen
Kriegsschifse, die mit der sogenannten Räumung beauf-
tragten Dampfer beschützen sollen. London habe darauf-
hin gefragt, ob man bie Räumungsmaßnahmen auf Pet-
sonen aller politischen Richtungen anwenden wolle. Da-
hingehende ,,Zusicherungen« seien jetzt eingegangen. Die
britische Regierung habe sich infolgedessen bereit erklärt,
ihre Schiffe anzuweisen, allen aus Bilbao auslaufenden
sogenannten Flüchtlingsschiffen auf hoher See jeden mög-
lichen Schutz zu gewähren.

t
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Neuer Gesandter in Budiätziest Der Führevß und Rei s-
kanzler hat den Gesandten in ern, Freiherrn n Weizsä er,
zum Ministerialdirektor im Auswärtigen Amtf den General-
onsul Köcher um Gesandten in Bern und den Gesandten
von Erdmanns orff zum Gesandten in Budapest ernannt.

Marssienslleberfall auf den Präsidenten desl französischen
· oteliers erbandes. Das .,Echo de Paris« berichtet aus Lille
ber einen Zwischenfall, für den mehrere Oberbonzen des

marxistischen Gewerkschaftsverbandes C. G. T. verantwortlich
seien. Ohne besonderen Anlak sei der Präsident des fran öst-
schen Hotelierverbandes von en Marxisten aus einem Kaffeei
haus auf die Straße gezerrt, an einen Latemenpfahl gebunden
und mit Schlägen übel angerichtet worden. Diesem S auspiel
solle· die Polizei, so ber chtet das Blatt weiten eine eitlang
untätig zugesehen haben. Erst auf VerlanZn eini er Kasfee-
hausbesucher habe sie schließlich den Unglü wen reit.

.0

Deutschland braucht Nohstioffe, kein Material darf
daher verloren gehen.

Q

Wichtige inländi « NO to g n t" li dur "Ber-
kommenlasissij bZihis Eli-wähnteledger
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Chkoua oes zog;
Der Führer und Reichskanzler hat dem österreichischen

Bundespräsidenteu zum österreichischen Staatsseiertag am 1.
Mai telegraphisch Glückwünsche übersandt.

Der Führer und Reichskanzler empfing die auf ihrem
Deutschlandbesuch zur Zeit in Berlin weilende Delegation ita-
lienischer Jndustrieller.

Ministerpräsident Generaloberst Göriiig traf von seiner
Auslandsreise wieder in Berlin ein.

Präsident Roosevelt unterzeichnete an Bord des Zerstörers
RMoiEetst das neue Neutralitätsgesetz, das damit rechtskräf-
g

  

Die Keichsaussieiiung in Düiieldori
 

Gchaffendes Beil
s Ein gewaltiges Spiegelbild des deutsche-n Lebens.

Während in der Reichshauptstadt die große ärgern
ii»Gebt mir vier Jahre seit“ einen stolzen und umfassen e

Rückblick auf die titanischen Leistungen nationalsozia-
listischer Aufbauarbeit in den ersten vier Jahren vermit-
telt, geht die bisher größte deutsche Aussiellung »Schaffen-
des Volk«, in deren Mittelpunkt die zukunftsweite neue
Aufgabe, der V i e rj a h r e s pl a n, steht, ihrer Fertig-
siellung entgegen. Jst Berlin ein begliickendes und kraft-
spendendes Besinnen auf das Wunder der deutschen Wie-
dergeburt, so ist D üs s eld o rf der zie»lbewußte, weitsich-
tige Einsatz des gesamten durch den Führer geeinten und
zu höchsten Leistungen beflügelten deutschen Volkes-.

Die Reichsausstellung ,,Schaffeudes Volk« ist der
größte, allumfassende Ouerschnitt durch die ge-
samte deutsche Arbeit, ist der sichtbar gewordene
Beweis eines neuen deutschen Wirtschaftsdenkens und zu-
gleich der Ansan eines neuen Zeitalters, das in der
lebenswtchtigen oh- und Werkstofffrage Aufgaben zu
lösen hat, die nicht nur für Deutschland, sondern für- alle
Jndustrieländer eine entscheidende Rolle spielen.

Für diese Repräsentation des neuen Deutschland hätte
sich keine geeignetere Stätte finden lassen als Düsseldors,
die schöne NiederrheinsMetropole im Herzen der deutschen
Industrie, die Stadt, die sich durch ihre Ansstellungen
aber auch als Kunst- und Gartenstadt Weltruf erwarb. Fur
6 Millionen Menschen ist sie fast unmittelbar, frir ein Viel-
faches dieser gewaltigen Ziffer in wenigen Stunden zu er-
reichen. J re Verbindungen führen zu allen wirtschafts-
wichtigen ändern an der Grenze der deutschen Westmark
und weit darüber hinaus. Diese Voraussetzungen mußten
gefordert werben, denn die Aussiellung ,,Schafsendes
Volk« ist eine Angelegenheit des ganzen
D e u t s ch e n R e i ch e s und des gesamten deutschen Vol-
kes. An ihrem Zustandekommen haben unter der Schirm-
herrschaft des vom Führer mit der Durchfuhrung des
Vierjahresplanes beauftragten Ministerpräsidenten Her-
mann Göring alle in Betracht kommenden Reichs-,
Staats- und Parteistellen, Behörden und Private, Jn-

 

dustrie, Wirtschaft, Handel, Handwerk und Gewerbe-, Wis-»»

fenfchaft, Technik, Kunst und Kultur mit allen ihren Orga-
nisationen zusammengearbeitet.

Das Ergebnis liegt nun vor. Aus einem 780 000
Quadratmeter großen Gelände, das nur um wenige
Ouadratmeter kleiner als das der Pariser Weltausstellung
ift,sind42 weitgespannteHallenmit einem Ein-
zeliimfang von mehreren tausend Quadratmetern, ist· eine
ganze Stadt mit mehr als 100 massiven Einzelgebauden
entstanden. Sie trägt zu Ehren des deutschen Freiheits-
kämpfers, der unweit des Aussiellungsgeländes sein hel-
disches Leben beschloß, den Ehrennamen ,,S ch l a g e t e r -
Sta dt«. Begrenzt vom Rhein und der großen Ausfall-
straße nach Duisburg führt die Mifielachse in direkter
Linie zum Schlageter-Ehrenmal jenseits dieser Straße.
Das dazwischen liegende Gebiet der Golzheimer Heide
wird später zum »Schlageter-Forum«, dem
großen Aufmarschplatz Düsseldorfs, das durch die Ein-
beziehung der hier erstandenen Gartenkulturschau um eine
schöne Parkanlage von gewaltigem Ausmaß reicher wird.

Diese Achse trennt die vier großen Abteilungen der
Ansstellung. Die vom Amt für deutsche floh: unb Werk-
stoffe betreute Vierjahresplan - W e r k st of s ch a u, die

« L e i stu n g s s ch a u von Industrie und Wirtschaft,· an die
sich zur Stadt hin die Schlageter-Stadt mit der Künstler-
Siedlun anschließt, und die Abteilungen ,,R anm-
wirts aft und Städtebau« mit der Reichsheim-
stättensie lung sowie endlich die Abteilung „(Harten-
kutur und Kunst«.

Entsprechend der Zielsetzun des Vierjahresplanes,
Deutschland von ausländischer ohstofsabhän i keit wei-
testgehend frei zu machen, darf die Vier a resplan-
Werkstoffschau als Kernpunkt der Aussiellung be-
zeichnet werden. Die Roh- und Werkstofslage ist zum An-
gelpunkt unseres ganzen wirtschaftlichen Schaffens gewor-
den. Zum ersten Male aber wird in Düsseldorf eine ge-
schlossene Uebersicht über Vor-kommen, Gewinnung und
Verarbeitung der deutschen R o h st o f f e K o h l e, H o lz
u n d E r z e unter Einbeziehung der deutschen Erden und
Tone gegeben, wird der wissenschaftliche Aufbau, die Tech-
nik, die Prüfung und die Anwendung der aus diesen
Grundstofer gewonnenen neuen Rohstoffe in einem Um-
fange gezei t, der einmalig und einzigartig, aber nicht
einmal den · achleuten in der Gesamtheit bekannt ist. Dem
Laien sind von den deutschen Werkstoffen, auch von den
Kunststoffen, den neuen Treibstofsen, den Faserstoffen »und
Baurohstoffen, die sich im Fach längst tausendfach bewahrt
haben und die in der ganzen Welt anerkannt sind, oft
nicht einmal die Namen geläufig. Er hält törichterweise
noch für ,,Ersatzstoff«, was als Werkstofs alle Prufungen
erfolgreich bestand, das Alte mit der gleichen Zwangs-
läusigkeit ersetzt hat, wie moderne Beleuchtungsniittel den
vorzeitlichen Kienspan.

Spitzenleistungen von besonderer Großartigkeit bringt
die Deutsche J n du strieschau, aber auch Handel und
Handwerk, Energiewirtschaft, Forst- und Landwirtschaft,
Siedlung nnd Bauwesen, Presse und Verkehr, sie alle
bringen ihre Beiträge zur Eigenversorgung der deutschen
Wirtschaft ' · ' « ‑ «

Eine Aus ellung, die ein Bild des heutigen Deutsch-
land geben w il. lann nicht an den Problemeii vorüber-
eben. die das neue Deutschland außerhalb der Wirtschan
rinnen. sie alle lind hier behandelt. ed es lich um d

Warmbruuner stach-richten
———--— — M-—

Gestaltung des deutschen Lebeusraiuues, seine Mehrung,
Verbesserung und Ausnutzung den Bat-der Städte. die
Siedluiig, das Bauen und Wohnen, um die Forderungen
der Bevölkerungspolitik, die Fragen des Verkehrs oder
die Beziehungen zur Uuiwelt handelt. Jn allem aber ist
nicht die Materie, sondern immer nur der M e n sch M i t-
telpunkt, der deutsche Mensch in seiner Gesamtheit.
das schaffende Volk.

Jetzt, drei Wochen vor der feierlichen (Eröffnung der
Ansstellung, sind große Abteilungen, wie die Schlageter-
Stadt einschließlich der Künstlersiedlung, die Gartenschau
mit den herrlichen Wasserspielen, den 40 Meter hohen
Leuchtfontänen, den neuartigen Leuchtorgeln, die den
imposanten Haupteingang flankieren und wahre Wunder-
werke deutscher Technik sind, der Kongreßsaal für 3000 Be-
sucher, die Kunstausstellung usw. fertig. Jn den 42 Hallen
und Pavillonen werden die Einbauten vollzogen — unter
ihnen ein ganzes Hüttenwerk und zahlreiche Arbeitsgänge,
die die«Umwandlung des Rohstoffes zur Fertigware zei-
gen. Viele tausend fleißige Hände sind tätig, endlose
Eisenbahn-« und Lastkraftwagenzüge zu entladen, die Gi-
ganten der Industrie auszubauen, zierliche Meisterstücke in
die Vitrinen zu schaffen. Dieses Bild rastloser Tätigkeit
bei Tag und bei Nacht ist nicht minder mitreißend, als es
die Ausstellung selbst sein wird, die vom 8. Mai bis zum
8. Oktober das ganze Deutschland zu Gast ladet.

Es darf nicht wundernehmen, wenn heute schon Stu-
dienkommissionen aller europäischen Länder, vornehmlich
Techniker und Ingenieure, aus dem Auslande und von
Uebersee in der Ansstellungsstadt weilen, wenn die hier
behandelten Probleme jetzt schon in der ausländischen
Presse in langen Abhandlungen erörtert werden, denn
diese Probleme des Deutschlands von heute sind die Pro-
bleme der Welt von morgen.

Miklas bei Horthh
Oesterreichischer Staatsbesuch in Budapest.

Der österreichische Bundespräsident Miklas ist zum
Besuch der ungarifchen Regierung in Budapest eingetrof-
seu. Jn seiner Begleitung befinden sich Bundeskanzler Dr.
v. Schuschnigg und Staatssekretär Guido Schmidt. Bun-
despräsident Miklas erwidert jetzt den Besuch, den ihm
der ungarische Reichsverweser v. Horthh im vergangenen
Jahr nach seiner Italien-Reise in Wien abgestattet hat«

Raitonale Konzentration in Japan
Das Erneuerungsprogramm des japanischen Kabinetts.

Das vorläufige Gesamtergebnis der japanischen
Reichstagswahl zeigt die absolute Mehrheit der beiden
stärksten Parteien, Minseito und Seiyukai, die 178 (bisher
206) bzw. 175 (bisher 172) Sitze einnahmen. Der Shoii
wakei, der nationalen Beanitenpartei, brachte die Wahl
18 (25) Sitze, der marxistisch orientierten Shakaitaishuto,
der Sozialen Massenpartei, 38 (18), während die der Po-
litik des Kabinetts Hayashi iiahestehende KokumiiidomedW
Partei 11 (12), die Tohokai-Partei 12, die Unabhängige
Partei 25 und die Splittergruppeii 9 Sitze im neuen
Reichstag erhielten. Benierkenswert ist die sehr starke
Wahlenthaltung der Bevölkerung. So nahmen allein in
Tokio etwa 40 v. H. der Stinimberechtigteii an der Wahl
nicht teil, in Osaka waren es sogar 51 v. H.

Es ist das erstemal seit vielen Jahren, daß sich ein
auf bie Armee gestütztes Beamtenkabinett im Parlament

· einer derartig großen Mehrheit der parlamentarisch und
gegen die Regierung oppositionell eingestellten Parteien
gegenüber sieht. Die Regierungsparteien haben nur etwa
40 Sitze enthalten. Man blickt der weiteren Entwicklung
daher mit Spannung entgegen und ist in politischen Krei-
sen der Ansicht, daß Japan jetzt am Scheidewege zwischen
Parlamentarismus und autoritärer Staatsführung steht.
Das Kabinett Hahaschi hat sich trotz dieses Wahlausgan-
ges entscheossem im Amte zu bleiben nnd den neuen Reichs-
tag zur Mitarbeit aufzufordern. Ministerpräsident Halm-
schi erhielt die kaiserliche Zustimmung zur Durchführung
seines Regierungsprogranims.

Ministerpräsident Hahaschi betonte in einer Erklärung
an die neugewählten Parlamentsmitglieder, daß seine
Regierung die Mitarbeit des Volkes an ihrem Erneue-
rungsprogramm erwarte, wobei die sinngemäße Entwick-
lung und Anwendun der Verfassung entsprechend der
Eigenart des japanis en Staatswesens ein erstes Erfor-
dernis sei.
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Autohus taust gegen Baum
Drei Wallfahrer getötet.

Auf der Straße Mühtdorf——s).liiincheu fuhr bei Schwa-

ben ein mit neun Wallfahrern ans Wiirttemberg besetzter

Reiseomnibns, der sich auf der Riirlsahrt von Altotting
befand, mit voller Wucht gegen einen Baum. Der schwere

Wagen wurde vollständig zertrümmert. Von den neun

Jnsasseii sind drei, zivei Frauen und ein Mann, nach der

Einlieferung ins Krankenhaus gestorben. Funf Jnsass

sen liegen noch im Krankenhaus Schwaben. Der Anto-
leuler kam mit geringen Verletzungen davon.

Oport
Die Nationalmannschast der Straße. Nach dem Ergebnis

des Straßenrennens ,,Rund um Frankfurt« setzt sich die neue
Natioiialinaiinschaft der Straße aus folgenden Amateuren zu-
sanimen: Schenk (Schweinfurt), Herbert Schmidt (Berltn), E.
Schmidt (Dortmuud), Hackebeil (Chemnitz), Blum (Köln),
Gaußler (Chemni ), Bottcher (Köln), iegler (Schweinsurt),
Seidel tDortmund , Fischer (Düsseldorf.

Die sechs Handballspiele der Gaugruppen um die Meister-
schaft am Sonntag erbrachteii folgende Ergebnisse: Oberalster-
Hamburg gegen DBV. Berlin 10 : 7, Tuspo-Bettenhausen gegen
VfL. Konigsberg 4:11, MSV. Hannover——Hiudenburg Min-
den 11 :13,1. FE Nürnberg gegen SV. Waldhof 5 :14, MTSA
Leipzig gegen MSV. Kobleuz 13 :2 und VsR. Schwaiiheini
gegen TV. Aktenstadt 6:6.

Mit zwei Spielen begann die erste deutsche Hokkchuieister-
schast, in der der künftige Titelträger nach dem Popal-Systeni
ermittelt wird. VfB. Jena schlug VfB. Königsberg mit 2:1,
wahrend Etuf-Essen die Uhleiihorster Klipper erst nach zwei-
nialiger Verlängerung mit 3 :2 ausschaltete.

Plath schwamm Rekord. Jii Kopenhagen konnte der Ber-
liner Schwiniiiier Werner Plath einen neuen deutschen Rekord
aufstellen. Er schwamm 400 Meter Kraut in 4:53,4 Minuten
und verbesserte damit die alte Höchstletstiing des Stettiners
Niiske um 1,7 Sekunden.
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Hallensportfest der HI. zu Ehren von Rieei.
Oben von links: der italienische Jugendfü rer, Reichs-
jugendsiihrer Baldur von Schirach un Rei ssportsiihrer
von Tschammer und Osten verfolgen die orfiihrungen
von Hitlerjungen und BDM.-Mädel, die das Gebiet und
der Obergau Berlin der J. zu Ehren des italienischen
Gastes in detBerliner eutschlandhalle veranstaltetem

Unten ein Ausschnitt aus den Davbietungem
- Weithin- (an) Jl
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Pia upon cui-ke« in Weimar
vollzieht die Grundsteinles
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6. Fortsetzung.

Am nächsten Vormittag erhielt Klaus Brodersen von
detu alten Prospektor das Geld und dieser den Gegenwert
in Originalanteilen der Investment-Companh zum Tages-

kurs. TM

Sechstes Kapitel ·

DER ERPRESSER

Angels schwerer Rolls-Rohce brummte durch die
Adderlehstreet. In der Hoffnung, Iack wenigstens aus der
Ferne noch einmal zu sehen, war Alice ausgestiegen und
ein paar Schritte zum Kai hinuntergegangen, an dessen
Ende die »Tasmania« lag. Wagen auf Wagen fuhr zutn
Datnpfer hinunter.

In zwei Stunden sollte das Schiff die Australienfahrt
antreten. Da fiel Alice plötzlich ein, wie unsinnig ihre
Hoffnung eigentlich war, daß der Chefingenieur des
Dantpfers um diese Zeit noch an Land sein sollte.

Mißmutig und enttäuscht schritt sie zum Wagen zurück.
Da drängte sich, ehe sie einsteigen konnte, auf einmal ein
farbiger Boh an sie heran. Sie sah in eines der schwer
zu beschreibenden Mischlingsgesichter, die sich unter-
einander völlig gleich zu sein scheinen, und hatte eine un-
willige Bemerkung auf der Zunge, als sie sah, daß der
Bursche ihr-einen Zettel entgegenhielt. Ehesie sich über den
seltsamen Vorgang klar geworden war, hatte ihr der
Farbige das Papier in die Hand gedrückt und war im
Gewühl der Hafenstraße spurlos verschwunden.

Alice las. Es flimmerte ihr vor den Augen: »Ernst
von Iack, habe von ihm dringende Nachricht zu geben.
Bitte in ‚Ehe Gardens« am GrehiDenkmaL Vier uhr.“

Was bedeutete dass Iacr hatte einen Dritten, einen
Fremden mit einer Botschaft an sie betraut? Da mußte
etwas ganz Besonderes geschehen fein. Hatte die Mit-
teilung von der bevorstehenden Verlobung mit Brodersen
eine Sinnesänderung bei ihm bewirkt? Bedeutete etwa
seine Fahrt in die Ferne den Abschied für immer?

Sie sah nach der Uhr. Zehn Minuten vor vier. Da
rief sie dem Chauffeur zu: »Fahren Sie zur Ecke der
Regeutstreet. Ich will auf ein halbes Stiindchen in den
Park gehen. Sie können inzwischen für Mama die Be-
sorgung bei Roger machen. Um halb fünf bin ich späte-
stens wieder zurück.«

Wenige Minuten später hielt der Wagen. Alice durch--
schritt den breiten Hauptweg und ging auf das Denkmal
zu. Ein paar Kinder spielten in der Nähe umher. Auf
einer Bank in der Nähe des Denkmals saß ein einzelner
Herr. Fatall Dazu kam er ihr obendrein bekannt vor.
Als sie näher heran war, erkannte sie einen Angestellten
aus dent Hause des Vaters. Um Himmels willen, nur das
nlchti Wenn der sie hier etwa zusammen mit einem
Fremden fah! «

Sie beschloß, umzukehren, und hoffte im ftillen, daß sie
der Herr dort drüben nicht erkannt hätte. Da sah sie auch
schon, daß er aufstand und sich ihr nähern llte. Er
grüßte überaus höflich. und es blieb dem jungen ädchen
nichts weiter übrig, als seinen Gruß zu erwidern. In-
zwischen war er näher auf sie angetreten, und Alice be-
merkte, daß der Mensch ein merkwürdig vertrauliches
Lächeln zeigte, so daß sie ihm am liebsten den Rücken
gelehrt hätte. Mit einer ihr unerklärlichen Befangenheit
sagte sie zu ihm-: »Wünschen Sie etwas von mir, Herr
Sttettcer?« _

«»Zunächst möchte ich nur meiner Freude Ausdrua

geben, Sie hier zu sehen. Iawohl, gnädiges Fräulein —-

ich bin entzückt, Sie endlich einmal außerhalb der elters

lichen vier Wände begrüßen zu dürfen. In Ihrem Hause.

wo ich sozusagen immer nur als geduldeter Gast Ihre

Schönheit bewundern darf, hält mich stets eine merkk

würdige Scheu davon ab, mich Ihnen zu nähern.«

Aliee stieg die Röte brennend ins Gesicht. Was wollte

der Manns Ein plötzlicher Schreck durchfuhr fie. Sollte

das Erscheinen dieses entsetzlichen Menschen mit dem

Zettel zusammenhängen, den sie in ihrer Hattdtasche trug?

Sie mußte sich förmlich zu der abweisenden Schärfe

zwingen. mit der fie fagte: »Ich habe den Wunsch, daß

Ihnen diese Scheu auch hier nicht abhanden kommtl«

»Warum, gnädiges Fräuleins Wie oft habe ich den

Augenblick herbeigesehnt, mit Ihnen allein zu sein, um

Ihnen zu fagen, daß mir kein Opfer zu groß wäre, wenn

ich Ihnen damit einen Dienst erweisen könnte«

»Ich verzichte auf Ihr Opfer und auf Ihre Dienste.

Bitte, gehen Siel« .

»Verzeihen Sie meine Hartnäckigkeit, gnädiges Fräu-

leinl Früher wäre ich einer so abweisenden Haltung

gegenüber wehrlos gewesenk Seit ich aber weiß, daß

Sie gar nicht so unnahbar sind wie Sie scheinen, habe ich

weit mehr Vertrauen zu mir selber gefaßt.«

Das junge Mädchen spürte die in den Worten liegende

Drohung. Ihr wurde auf einmal klar, daß Speneer aus

irgendeine Weise etwas über ihre Beziehungen zu Iack

Stone erfahren haben mußte. Aber der Zorn über die

Unverschämtheit des Burschen übermannte fie. Ein An-

gestellter ihres Vaters wagte e}...

»Sie sind ein unverschämter Vatron«, rief sie ihm zu.

»Ich werde meinem Vater Its-« Ihrem Verhalten Mit- _

teilung machenl«
‚im, entzückend —- nein, wie gut Ihnen sogar der

Zweit-wittert “Umweltamt
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Freunde miteinander sprechen. Sehen Sie, ich hatte die
Absicht, Ihren Herrn Vater selbst auszusuchen, wollte Sie
jedoch zuvor um Ihre Meinung fragen, damit Ihnen
Peinlichkeiten erspart bleiben.«

»Ich weiß nicht, was Sie meinen. Sprechen Siel«
»Vielle-icht haben Sie die Güte, sich einen Augenblick

daran zu erinnern, wo Sie gestern die Zeit von nach-
mittags vier Uhr bis gegen Mitternacht zugebracht haben.
Dann wird die Verständigung zwischen uns leichter
werden; jedenfalls foll’ es an mir nicht liegen.«

Alice war kreideweiß geworben. »Ich bin Ihnen doch
keine Rechenschaft schuldig. Sagen Sie kurz,-was Sie
eigentlich wollen!“

»Ich hätte natürlich den lebhaftesten Wunsch, daß Sie
die für Herrn Stone bestimmten Freundlichkeiten während
seiner Abwesenheit auf mich übertragen; darüber wäre
vielleicht später zu reden. Zur Zeit bin ich aber nur ein
armer Angestellter, und Sie wissen vielleicht, wie schäbig
Ihr Herr Vater seine strebsamsten Mitarbeiter bezahlt.
Darum bin ich leider gezwungen, die Kenntnis, die ich
einem glücklichen Zufall verdanke, bestmöglichst zu ver-
wertenl«

»Wieviel verlangen Sie?«
»Donnerwetter, mein Fräuleinl Auf eine so sachliche

Erledigung der Angelegenheit bin ich nicht vorbereitet.
Sie werden verstehen, daß die Beantwortung Ihrer ent-
gegenkomntenden Frage wesentlich davon abhängt, wie
wichtig Ihnen meine Mitteilungen erfcheinen.“

Alice rang vergeblich nach Fassung. »Ich weiß, Sie
wollen mir augenscheinlich vorwerfen, daß ich gestern zu
der von Ihnen angegebenen Zeit in Camps Bah gewesen
binl«

»Vorwerfen? Liebste Alice, Sie irren sichl Nichts liegt
mir ferner als das; ich, bin kein Sittenrichter und habe
durchaus Verständnis für die Glut liebender Mädchen-
herzenl«

»Sie irren, Herr Speneer, ich hatte einer Freundin
eine wichtige Nachricht zu übermitteln und mußte not-
gedrungen den Weg der persönlichen Botschaft durch
Herrn Stone wählen!“

»Aha, dann sollte dieser Herr Stone Ihrer Freundin
sicher das hübsche Bild überbringen, auf dem Sie so biete
Eigenschaften Ihrer hervorragenden Schönheit zeigen?
In diesem Falle hätte der süße Iack den Auftrag mangel-
haft ausgeführt, denn das entzückende Konterfei befindet
sich in meinem Besitz.«

Entsetzt sah Alice den Sprecher an.
»Ah, Sie glauben mir nicht? Sehen Sie doch, hier

ist est«
Speneer zog das Bild aus der Tasche und hielt es so,

daß Alice es gerade noch erkennen konnte. Er hatte voraus-
gesehen, was kommen würde: Das verzweifelte Mädchen
hatte versucht, ihm das Bild zu entreißen. Er steckte es
gleichntütig wieder ein und sagte: »Nicht so stürmisch.
liebes Kindl Dieses reizende Bild kann ich Ihnen leider
nicht geben. Da die entzückende Person,s die es darstellt,
einem andern gehört, lege ich größten Wert auf diesen
schwachen Ersatz.«

»Wie sind Sie in den Besitz des Bildes gelangt?“
»Interessiert Sie das, Kleine? Ich könnte Ihnen er-

zählen: Ihr Herzliebster hat es mir verehrt, weil er als
glücklicher Besitzer des Urbildes schließlich darauf Verzicht

· leisten kann. Aber das würden Sie mir wahrscheinlich
nicht glauben, unb so will ich denn bei der Wahrheit
bleiben, was mir übrigens auch am besten liegt. Kurz
also, ich habe es Iacks Kabinenkoffer —- sozusagen —- ent-
nommen, und zwar zusammen mit einer Anzahl glühender
Liebesbriese. Freilich tragen sie nur das Zeichen: L. Ich
gehe aber wohl in der Vermutung nicht fehl, daß dies der
Anfangsbuchstabe des von Iaek für Sie eigens erfundeneu
Kosenamens ist. Allerdings glaube ich, daß jeder nicht
unbegabte Graphologe auch ohne Unterschrift die lieb-
reizende Versasserin aus den Briefen leicht identifizierett

dürfte. Im übrigen möchte ich noch betonen, daß Herr

Iack Stone von dem Verlust der Briefe vermutlich noch
gar nichts weiß. Er hatte vermutlich geglaubt, fie sicher
verwahrt zu haben, und meinen Spürsinn naturgemäß
nicht in Rechnung gefiellt.“

Alice sah, daß sie einem geriebenen und gewissettlosen
Gauner in die Hände gefallen war. »Was verlangen Sie
für Bild und iBriefe?"

»Ich weiß selber nicht recht, wofür ich mich entscheiden
soll. Für ein wenig Huld und Liebe würde ich aus alles
andere gern verzichten. Sie ahnen ja nicht, wie ich mich
nach Ihnen verzehre, seit ich weiß...«

»Schweigen Siel Wenn Sie noch ein Wort in diesem
Ton mit mir reden, gebe ich keine Antwort mehr. Eins
aber sage ich Ihnen schon jetzt klar und deutlich: Eher
nehme ich mir das Leben, ehe ich mich von Ihnen auch
nur anrühren taffei“ -

Speneer fühlte au? der scharfen Ablehnung den Wider-
willen heraus, den das Mädchen gegen ihn empfand. Er
beschloß, vorsichtiger zu fein. Erst wollte er die vor-
handenen Realitäten ausnntzen; wenn sich dadurch sdas
Mädchen in seitte Hand begeben hatte, konnte man weiter
sehen.

»Sie werden verstehen, mein Fräulein, wieviel das
Bild und die Briefe wert sind. Es würde Ihnen jeden-
falls ein leichtes sein, bei Ihrem Herrn Vater ein gutes
«Wort für mich einzulegem damit ich nicht für alle Zukunft
als kleiner Angestellter mein Leben zu srisien habe.“

‚3% habe nicht den geringsten Einfluß aus die geschäft-
lichen iivosltionen Japans · » » »‘l — o-
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,,Damit ist es also attch nichts? Ia, liebes Kind, etwas
wird Ihnen doch aber meine Mitwisserschaft wert fein?“

»Nennen Sie eine Summel«
»Ja, gnädiges Fräulein, wie soll ich Sie richtig ein-

schätzens Ich befiirchte fast, Sie in Ihrem Wert zu be-
leidigen, wenn ich mich mit der geringen Summe von
sagen wir mal zweitausend Pfund begnüge —- an Geld
oder Geldeswertl«

Das Mädchen schrak sichtlich zusammen. »Es ist Ihnen
doch sicher klar, daß ich ohne Wissen meiner Eltern über
eine so ungeheure Summe gar nicht verfügen kanni«

»Das stellte ich, wie Sie vielleicht bemerkt haben
dürften, bereits in Rechnung, als ich vorschlug: in Geld
oder Geldes-wert. Vielleicht kann ich Ihnen dazu einen
praktischen Vorschlag machen: Ich sah beispielsweise auf
dem letzten Hausball am Halse Ihrer Frau Mutter einen
prächtigen Schmuck. Wenn Diadem und Ohrgehänge noch
mit hinzukommen, insbesondere auch die herrliche Perlen-.
kette, die sich von Ihrem klassischen Halse so wunderbar
abhebt, dürfte der Wert die angegebene Summe etwa er-
reichenl Kleinlich will ich nicht fein!“

Ekel erfaßte das Mädchen. »Sie wollen mich also zu
einem Verbrechen zwingen?“

»Aber gnädiges Fräulein, ich bitte Sie — zwingen?
Jch würde mir nie erlauben, auch nur den geringsten
Zwang auszuüben. Wie Sie meine Vorschläge aufnehmen,
bleibt einzig und allein Ihrer Einsicht und Entscheidung
vorbehalten t“

»Ich muß fort, ich werde erwartett Sagen Sie mir.
was ich tun sollt«

»Ach so, Sie haben es eiligl Schadel Nun gut. Am
Donnerstag erwarte ich Sie an dieser Stelle unt fünf Uhr.
Gegen zweitausend Pfund in bar oder den bewußten
Schmuck gebe ich Ihnen das Bildchen und die Briefe
zurück. Sie ahnen nicht, wie sehr Sie bei diesem Handel
im Vorteil sind. Glauben Sie mir, es fällt mir nicht leicht,
mich von diesen Kostbarkeiten zu trennen.“ Er zog das
Bild nochmals aus der Tasche, fah sich vorsichtig um und
küßte es dann mit theatralischer Gebärde.

Alice würgte der Ekel in der Kehle. Sie mußte sich zu
einer Erwiderung mit aller Gewalt zwingen. »Donners-
tag bekommen Sie Bescheid.«

»Gutl Sollte Ihre Nachricht ausbleiben, setze ich Ihr
Einverständnis dafür voraus, daß ich den Herrn Papa
ins Vertrauen ziehe — schon aus moralischen Gründen.
Ich vermute übrigens, daß er ohne weiteres bereit fein
würde, für die Ruhe seines Lieblings die erbetene Summe
zu opfern.“ «

Voll Zorn und Scham wandte Alice sich ab und lief
wie gejagt davon.

sie

Wie alljährlich an diesem Tage, erwarteten Angels
Alices Geburtstagsgäsie — und doch war diesmal alles
so anders als in früheren Jahren.

Der Vater war durch den Verlust des für ein großes
Unternehmen bestimmten Geldes aufs schwerste betroffen
worden. Der sonst so tätige Mann starrte seit jenem Tage.
an dem der Einbruchsdiebstahl in seinem Geschäfte statt-
gefunden hatte, mitunter minutenlang vor sich hin, sah
müde und abgespannt aus und war auch körperlich in der
letzten Zeit gar nicht recht auf dem Posten gewesen.

Die Mutter war mehr noch als sonst reizbar, über-
nervös —- und Alice, das früher so unbeschwerte uttd
sorglos-übermütige Mädchen zeigte sich still und gedrückt.
Seit dem frühen Morgen hatte sie nur noch einen Ge-
bauten: Da es ziemlich sicher war, daß Brodersen heute
das entscheidende Wort sprechen würde, wollte sie ihn noch
vorher ins Vertrauen ziehen, ihm von ihrer Liebe szu Iack
erzählen, ihn bitten, noch nicht zu den Eltern zu sprechen.
Das mußte natürlich sofort nach seinem Eintreffen ge-
schehen, ehe die andern Gäste kamen.

Leicht würde ihr das Geständnis nicht fallen. Könnte
‘fre ihm, den sie aufrichtig schätzte. überhaupt noch frei in
die Augen sehen? Und nun war gar noch ein Dritter
Mitwisser ihres sorgfältig gehüteten Geheimttissesl

Iung und verzogen. hatte sie sich in ihrer leidenschaft-
lichen und unbeherrschten Art rückhaltlos zu Iack bekannt

Seltsame Zufälle hatten die beiden jungen Menschen
zusammengeführt. als wenn das Schicksal sie miteinander
gegen alle Wahrscheinlichkeit verketten wollte, und viel- «
leicht hatte gerade dieser Umstand bewirkt, daß sie sich
gegenseitig von vornherein füreinander bestimmt hielten.
Denn leichtsinnig im üblichen Sinne desWortes war
Alice nicht. -

Es war bei der Gala-Season Kapstadts vor einem
halben Jahre, jene von der Stadtverwaltung alljährlich
in großartigem Stil beranstalteten Festlichkeit, deren
Mittelpunkt eine Vorführung der gesamten Feuerwehr
bildete. Alice befand sich mit ihren Eltern unter den Zu-
fchauern. Die Freundin, mit der sie sich von diesen ge-
trennt hatte, war plötzlich im Gewühl der Tausende ver-
schwunden; und dann stand auf einmal jener Mann vor
ihr,- der von nun an ihr Schicksal bestimmte..

Es war ein milder Mondscheinabend, als sie an der
Seite des stattlichen Schiffsoffiziers die Freundin fuchte,
um mit ihr zu den Eltern zurückzukehren Aber wie unter
einem fremden Willen waren die beiden höher hinauf-
gestiegen.

Gespenstisch-dunkel ragte der Tafelberg senkrecht vor

ihnen zur Höhe. Unter ihnen lag die Stadt mit ihren

Millionen von Lichtern. Zischende und singende Leucht-

garben des abgebrannten Feuerwerks stiegen vor ihnen

hoch. Vom Hintergrund her grüßte das Kap der Guten

Hoffnung aus schwarz-blauem Meer, und ab·und zu blitzte

das Feuer des Leuchiturms auf.
Wenig nur sprachen die beiden jungen Menschen mit-

einander, aber in beider Augen stand ein seltsames
Leuchten. Auf das wohlbehütete, blutjunge Madchen

mußten die eigenartige Romantik, die fremdartige Stim-

mung der nächtlichen Landschaft und der Zauber des zu-

fälligen Zusammentreffens mit dem fremden Manne

doppelt wirren; unb als sie zur Umkehr drängte, wußten
beide, daß sie für immer aufammengebörten. _ « _ _ :

Texts-sung folgt.

Ver Knochen in ein wi er W!
_ Die Schn n samtne W . .J



totales
Gedenktage für den 6. Mini.

1-757: Sieg Friedrichs des Großen über die Oesierreicher bei
Praa. —- 1836: Der Jngenieur und Schriftsteller Max v. Ehth
in Kirchheim unter Teck geb. (gest. 1906). -— 1859: Der»Natur-
forscher Alexander v. Humboldt in Berlin est. (geb. 1«69). —-

1904: Der Maler Franz v. Lenbach in Bunchen gest. (geb.
18363je

, S o n n e : A. 4.20, u. 19.34; o nd: A. 2.06, u. 14.24.
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Ein Brief zum Mutter-tag
Vor dem Schaufenster des Reisebüros steht eine kleine

schmächtige Frau und schaut gebannt auf·die bunten Bil-
der von Wäldern Bergen und Seen die da ausgestellt
sind und geschaffen wur en, Sehnsucht zu wecken nach lau-
schigen Waldwinkeln und dustenden Sommerwinden uber
iveitem Land . . . Wie das wohl fein, muß, denkt die
kleine Frau und fühlt sich plötzlich an die Stelle der an-
mutigen jungen Dame versetzt, die auf dem Werbebild
eines Kurortes in Thüringen lässig in einem Liegestuhl
vor sich hinträumt —- wie das wo l sein muß, so den mu-
den Rücken ausruhen und die Glieder von sich strecken zu
dürfen . . . ,,Total erschöpft«, hatte der Arzt kurzlich ge-
sagt. Erfchöp t? Du lieber Himmel entweder man war
krank oder ge und —-— alles andere ist eine Ausrede für
faule Leute. —- Damit nimmt die kleine Frau tapfer ihr
Marktnetz auf und geht eilig weiter, denn morgen ist

  
 

 
""' " Zeichnung: Hoppmann NSV.-Archiv (M).

Uebrigens —- der 9. Mai — ist da nichtSonntag . . . .
Muttertag? Das ginge sie selber — Mutter von vier
Kindern — do wohl auch an . . . Aber wer denkt schon
an so etwas. ie nicht und — die anderen auch nicht.

Doch dann ereignet sich etwas Ungewohntes und Er-
staunliches: Auf dem Tisch steht ein Kuchen in dem Kuchen
steckt ein Brief, und der Brief lautet: Liebe gute Mutter!
Du denkst, wir wüßten es nicht, aber wir haben es schon
gesehen, daß Du immer blasfer und magerer geworden
bist und manchmal sogar verweinte Augen hattest, und es
ist uns mächtig schwer geworden unser Geheimnis für uns
zu behalten, um Dich zu überraschen Nun hör zu, liebe,
gute Mutter: jetzt hat alle Plage ein Ende und Du· wirst
für mindestens drei Wochen verreisen Du denkst, wir,sind
verrückt, aber wir sind nicht verrückt, sondern nur sehr
glücklich, daß wir Dir das sagen können Das Mütter-
erholungsheim, in das Du kommst, liegt in Thuringen
und mitten im Wald, und damit Du Dich nicht zu.sorgen
brauchst, wie es inzwischen zu Hause geht, haben wir schon
alles genau überlegt: ich, Ernä, übernehme das Kochen
Wenn ich auch erst Ostern aus der Schule gekommen bin
so hab ich Dir doch schon viel mehr abgeguckt, als Du ahnft.
Rudi holt ein und sorgt für euerung, Peterchen hilft mir
beim Abwaschen und die S uhe putzt sich jeder allein —-
auch Vati. Unser kleiner Purzel aber kommt nebenan zu
Frau Parnemann. Der Mann von der NSV. sagt, das
wichtigste sei, daß die Mütter gesund und froh blieben und
dafür wolle nun das ganze Volk gemeinsam sorgen Das
i sehr schön denn wir haben ja selber gesehen, daß alle
onne auslöscht, wenn Du nicht gesund und froh bist und

wollen es nie wieder vergessen, sondern immer so wie jetzt
helfen und Dir zeigen wie lieb wir Dich haben, als ob
das ganze Jahr Muttertag wäre . . . H. R—s.

78 Jahre ‘ i · .___._
wurde am gestrigen Montag Seine Exzellenz General-
leutnant v. DrabichsWaechter in Liegnitz.

Beginn der Tennissaifon

Der Spielbetrieb auf den Tennisplätzen in Bad
Warmbrunn wurde am 1. Mai eröffnet. Beim Tenniss
klub »Am-Weiß« sind Anmeldungen einer größeren
Anzahl Jugendlicher eingegangen Der Klub will die-
sen Aachwuchsspielern ganz besondere Sorgfalt zu-
wenden Da mehrere Klubmsitgilieder regelmäßig in den
Früh-stunden spielen werden ist dadurch auch Unge-
eignseten Gelegenheit zum Tennissport gegeben, welche
tagsüber dazu keine Zeit finden können

Schachturnier zii Himmelfahirt

An Himmelfahrt und dem darauf folgenden Sonn-
tag findet in Bad Warmbrunn im Kurhaus das erste
RiesengebiergssVierersSchachturnier statt. Das Tut-mer
ist für Gäste und Schachfreunde offen und findet an
Himmelfahrt in der Zeit von 9—1 Uhr und· am Sonn-
tag in der Zeit von 3 Uhr bis Schluß statt.

Villiger Verwaltungssondetzug von Hirschberg
Hauptbahsnhof nach Breslau Freiburger Bahnhof zur
Borsiauer Messe mit Landmaschinenmarlt

Wie uns die Reichsbahn mitteilt, verkehrt am
Sonntag, den 9. Mai 1937, ein billiger Verwaltungs-
fonberang mit eo Preis Feltre-umarmen 2. und e.

Klasse, anläsilich der Breslauier Messe mit Landmsaichis
nenmarkt von Hirfchbera Abf. nach Breslau Freibur-
ger Bahnhof. Alles Nähere über diesen Verwal--
tunasssonderziin wie Fahrvlan Fahrvreise iisw., er-
sehen Sie. aus den bei den Fabrkartenausgaben und
amtl. Reisebüros erhältlichen Merkblättern

Sichlesifcher Frühlingswandertag

Die Deutsche Arbeitsfront. NSsGemeinschaft
..Kraft durch Freud-e«. Gan Schlesien ruft auch in
diesem Jahre wieder alle Arbeitskameraden und Ar-
beitskameradinnen zu einem aroßen schlesischen Früh-
lingswandertag aus. Dieser Wandertag ist aus den 6.
Mai verlegt worden der gleichzeitig eine gute Gele-
genheit für diejenigen Betriebe. die ihre Maifeier in-
folge Saarmangels nicht durchführen konnten ist, die
Feier mit dem Frühlinaswandertag nachzuholen Von
Breslau aus sind drei Wanderunaen von Seitienberg,
von Jannowitz und von Wüstewaltersdors aus vorge-
Selben. Während der Wanderung-en wird ein Mittag- «
essen aus motorisiertien Feldküchen gereicht Anmel-
dungen nehm-en die Kreisdienststsellen von KdF. ent-
gegen

Gotschtdorf

Ein schwerer Unfall ereignet-e sichs am Donnerstag
auf der Bahnstreckie zwischen Gotschdorf und Reib-
nitz. Der 10jährige Schüier Quaßdorf iaus Berthels-
dors, der die Oberrealschule in Hirschberg besucht, stürzte
auf der Heimfahsrt von Hirschberg iaus bisher noch nicht
aufgeklärtem Grunde aus dem fahrenden Zug. Als
der Zug in Neibnitz einli-ef, wurde dem Bahsnhofsvors
steher Mitteilung davon gemacht. Eine von Hsirschsberg
beorderte Dsraisine fand den Schüler tot auf den Glei-
sen liegend Er hatte beim Sturz einen schweren Schä-
delbruch erlitten .

Schreiberhan

Von der Polizei aufgegriffen wurde ein 14jähriger
Junge, der angeblich in Schreiberhau sein-e Tante be-
suchen wollte. Eine Nückfrage bei der Polizei in Ber-
lin ergab indes, daß der Bursch-e seinen Eltern ausge-
rissen war. —- Unter dem bring-enden Verdacht, nach
Spanien ausreisen zu wollen wurde in der Nähe der
Neichsgrenze ein etwa 35 Jahre alt-er Mann festgehal-
ten unsd dem Gericht weg-en Paß- und Devsisenvers
gehen-s überliefert Von Schmiedeberg soll dies-er Ver-
dächtige wegen eines Disebstahsls gesucht werden -——
Einem Fall bestialischer Nohhseit ist der Eigentümer
des Fremdenheims ,,Haus zum CRehbbcf“ im Weißbach-
tal auf die Spur gekommen Am 27. April fand der
(benannte feinen im Zwinger gehaltenen N«eh-bock tot
auf. Sa äußerliche Verletzungen nicht zu seh-en waren
wurde der Nehbock durch einen Forstschutzbeamten ge-
öffnet. Dabei ergab sich, daß das Tier mjit ein-ers
stumper Stockzwinge 15 Stich-e in den Rücken er-
halten hatte, die »ein-e Verletzung der Wirbelsäule u..
damit- den Tod herbeiführten Leider ist es noch nicht
gelungen den rohen Patron zu ermitteln Wer ir-
gendwelche Anhaltspunkte zur Ermittelung des Tä-;
ters liefern kann, mache seine Angaben die vertrau-
lich behandelt werden der Ortspolizeibehörde

Bad Flinsberg ,

25 Jahre Kurdiener. Am 5. Mai kann Herr No-
bert Worbs Gans Nußbaum) auf eine Dienstzeit von
25 Sommern als Kurdienier der Graf Scha-ffg.otsch’schen
Badevserwaltung zurückblicken .

———

Zins dein Grenzgeiiiet
Selbstmord einer Mutter. Die 29jährige Ehefrau

des Fabrikarbeiters A. Nößler in sKarobinthsal (Bez.·
Frsiedlaiid), Frau Anna Nößlien welche erst vor zwei
Monaten einem Kinde das Leben gegeben hatte, mach-
te ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Schwer-e
Krankheit hat die Unglückliche in den Tod getrieben-.
Jhr Kind brachte sie vorher zu ihrem Schwager stach
Hegewasld

Tod bei cRaöibmufif. Jn Skrochowitz bei Tropan
wollte der 27jährige Oberrespezient der Finanzwache
Alois Kulka seine Wohnung betreten, doch fand er
die Türe versperrt Als er aus der« Wohnung Nadios
musik hörte, stieg er durch das Fenster in die Küche
ein, wo sich ihm ein furchtbarer Anblick bot. Auf dem
Bette lag sein-e 37jähsrige Frau Marie unsd neben ihr
das dueizehnjährisge Töchterchen Milada, beide blut- "
überströmt. Die· Gendarmerie stellt-e fest, daß die Frau
mit einer Repetierpistole das Kind und sich selbst
getötet habe. Die Frau litt seit einigen Jahren an
einer Mrvenerkrankung und fürchtete, daß auch ihr,
Töchterchen von dem gleichen Leid-en befallen wer-
den könnte.

—

Aue aller Weit
Ohrring einer Hundert ähri en Der ührer und-Reichs-

kan ler hat der Frau Ernesiine ellerer in bersbach im Vo t-
kan e aus Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebens ahres e n
persönliches Glückwunschschreiben und eine Ehrenga e zugehen
lassen

Yurtwän ler und Tiet en dirigieren in Bahreuth Bei den
diesjhrigen ahreuther estspielen die in der eit vom 23.
Juli bis zum 21. August tattfinden dirigiert W lhelm Furt-
wängler alle Auffülgun en des ,,Parstfal und des ,,Nibelun-
enringes«, Heinz iet en sämtliche Ausführungen des „>30-
engr n«.

Brandftiftung und Selbftmord. Jn Neubruch ausen ZHans
nover) hatte der Einwohner» ohann Kroeger treitig eiten
in der Familie die u einer tä i en Auseinanderfetzun mit
dem ältesten ohn hrten Der ater bra te feinem ohn
mehrere Reglern e bei. Bald darauf at roeaser auf dem
Bo en s ine Ha es Feuer angele t, da aber ge fcht werden
konnte. oeger egab sich darauf n bie Scheum und in die
Stellungen wo er ebenfalls Feuer anlegte. Nach kurzer eit
dringen dem Lug-i Unwesen m m f! f en

und einim es Neben-se äu e {nur e a es in

Asche gelegt Kroeger begin schließlich im Stall Selbftmord
durch Erhangen Seine ve ohlte Leiche wurde bei den Auf-
raiimungsarbeiten gefunden

Das FurtwänglersOrchefter in London Das Berliner Phil-
harmonische Orchesterunter der Leitung von Wilhelm Furt-
wangler,· das gegenwärtig in der englischen Hauptstadt weilt,
gab zwei Konzerte in der Londoner Queenshall An der Aus-
fiihriing beteiligten sich neben dem Berliner Philharmonischen
Orchester auch der Philharmonische Chor und die- Solisten
Erna Bergen Gertrude Pitzingen Walther Ludwig und Rudolf
Wahle. Das Publikum dankte den Künstlern mit anhaltenden
Beifallssturmen Ein zweites Konzert brachte den Philharmos
nikern starken Beifall.

Unwetter im Küstengebiet von Louisiana. Das Küstengebiet
von Louisiana und das Tal des Mississippi wurde von einem
Unwetter heimgesucht, das großen Schaden anrichtete. Ein ge-
ivaltiger Wirbelsturm mit Hagel und Regen vermischt ing
uber die Landschaft nieder und vernichtete einen großen eil
der (Ernte. Jin Mississippital wurden zahlreiche Häuser uni-
geweht. Bisher schatzt man wenigstens fünf Tote, die Zahl der
Verletzten ist bedeutend höher.

Schiffezufammensioß im Nebel
Zehn englische Seeleute ertrunken

Jni dichten Nebel stießen der jugolawische Da
,»,Plavnik·« mit dem britis en Dampfer „ lecto' aus Br
im Bereich des Leuchtschif es Noordernder in der Nähe der
belgischeii Kuste zusammen Ehe· Hilfe zur Stelle war, sank der
Dampfer ,,Alecto«. Zehn Mann der Besahung find ums Leben
gekommen vier wurden von der ,,Plavntk« gerettet.

Aue dein Gerichisfaal
Vollftrerkung von Todesurteilen

- Die am 23. Dezember 1900 gebotene Antonie Meyer, eb.
gelb, unb der am 3. ganuar 1901 geborene Robert Marx nd
hingerichtet worden ie sind vom Schwurgericht in Wupper-
tal zum Tode sowie zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden weil sie den Ehemann der
Meyer, der ihrem ehebrecherischen Verhältnis im Wege war,
vergiftet hatten

Einen Krüppeln Tode geprügelt
Unerhörte Roheit eines Franziskanerbruders.

Vor dem Koblenzer Schivurgericht stand der Bruder
Gundram aus der Klosterniederlassung Waldbreitbach
wegen vorsätzlicher Körperverletzungs mit Todeserfblg.

Der Angeklagte trat im März 1935 in' das Kloster
Waldbreitbach ein wo er nach einigen Monaten auf die
schwere Krankenftation versetzt wurde, auf der sich nur
jugendliche Kranke befanden die gänzlich hilflos waren
und weder ehen noch sprechen konnten Der Vorsitzende
hielt dem· ngeklagten seine unmenschliche Handlungs-
weise vor. Der Angeklagte gibt über die Vorgänge, die
ztulrl Anklage führten eine völlig unwahrschein iche Dar-
e ung.

Jn der Beweisaufnahme wurde festgestellt,
daß der Angeklagte ein charakterlich völlig minderwertiger
Mensch ist, der auf dieser Station etwa 20 juge.idliche
Schwerkranke zu versorgen hatte. Gin Bruder, der die
Nachtwache an dem betreffenden Abend hatte, erklärte als
Zeuge, daß er bei der Ablösung den Angeklagten neigt
mehr im Schlafsaal angetroffen habe. Während der Na t
habe er einen der Kranken jämmerlich wimmern gehört.
Er sei hinzugetreten und habe nun festgestellt, daß der
Kranke ——— es war Stoll — aus dem Munde blutete. An
diesem Augenblick sei aber ein anderer Kranker se r
unruhig geworden zu dem er hin egangen fei. Als er
nach wenigen Minuten wieder zu toll zurückgekehrt sei,
habe er gesehen, daP er bereits tot war. Er ha e den

orfall sofort gerne det und den An eklagten der am
anderen Tage verhaftet worden sei, ncht mehr wieder-
gesehen

Der Angeklagte ist mehrfach auf feinen Geisteszustand
untersucht worden Er wurde als ein minderwertiger
Men ch mit Zeichen intellektueller Unzulänglichkeit dar-
gefte t.«Die medizinischen Sachverständigen haben bei der
echenöxsnung des zu Tode gequälten Zöglings fest-

gestellt aß
schwere innere Verletzungen die Todesursache

gekeer ind. Diese Verletzungen könnten nur durch außer-
or entli e eftige und andauernde Schläge hervor-
geruer wor en fein

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen vor-
tätlicher Körperverletzung mit T o d e s e r f o l g zu einer
äu ch t h a u s st r a f e von vier Jahren und fünf Jahren
hrverlust. Diese Tat sei einer Gefü lsloxigkeit ent-
rungen die kaum noch ver-standen wer en önne. Das
ericht at die Verantwortlichkeit des Angeklagten bejaht

und mil ernde Umstände nicht für gegeben erachtet.

Zur Flucht ins Ausland verhelfen
Die Große Strafkammer in Koblenz verhandelte gegen

den Sekretär der Rheinischen Franziskanerprovinz Carl
Zekges ( ater Gregor), den jugendlichen Ges äftsführer
emut- urban, beide aus Düsseldorf, und en Lektor

der Theologie Friedrich Ricking ( ater Ephraim) aus
Paderborn die des Sittlichkeitsver rechens beschuldigten
Franziskanerpriestern zur lucht ins Ausland verholfen
haben, um sie der Strafver olgung zu entziehen

Pater Gregor lernte in Düsseldorf den 21jährigen
Jordan kennen Jm Dezember 1935 erhielt Jordan von

ater Gregor den iln'ftrag, mit einem Auto in die Heil-
und flegeanstalt Safig zu fahren Von dort sollte er
den ater Gracian der ein ziemlich bewe tes und ver-
brechertsches Leben hinter sich hatte, im uto über die
Grenze nach Holland bringen Jordan führte den Auf-
trag aus. Jetzt versuchte er zu bestreiten von den straf-
baren Handlungen des Paters Gracian gewußt zu haben

Der Vorsitzende stellt fest, daß Pater Gracian eine der
übelsten Erscheinungen war, die in dem gesamten Prozeß-
verfahren auftauchten Als sein Treiben zu auffällig
wurde, wollten seine Oberen alles vertuschen indem sie
ihn in ein Er r e n h a u s steckten aus dem er nach einem
Jahr zurü kehrte. Als er auch dann sein Treiben fort-
fegte, wurde seine Unterbringung in die Heil- und Pflege-
anftalt in Saffig angeordnet.

Zur gleichen Zeit, als der Jordan den Pater Gracian
über die Grenze gebracht hatte, hat er auch dem ran-
ziskanerpater Odilo zur Flucht verholfen, der in rier
wegen Sittlichkeitsvergehen mit Gefängnis bestraft war.
Diese Strafe alt durch die Untersuchungshaft als ver-
büfn Der Sta tsanwalt hatte jedoch Revision ein elegt.
Während dieser Zeit war Pater Odilo von seinem rden
provisoris in der Heil- und Pflegeanstalt Gingen unter-
gebracht.» ater Hexges trafjrtzt alle Vorbereitungen um



auch Oduo nach Holland zu drin en. Wiederum beauf-
tragte Hexges seinen Freund Jor— an. Dieser fuhr nach
(Engen, besorgte dem Pater ein Visuin nnd fuhr dann
mit ihm nach Aachen, von tvo aits der Pater die Grenze
überschritt.

Das Gericht verurteilte die Angeliagten wegen cr-
wieseiier Begünstigung zur Flucht ins Ausland. Es cr-
hielten antragsgemäsz Pater Gregor ein Jahr Ge-
fäiigiiisk Helmrit J o r d an sechs Monate Gefängnis und
Pater Ephraini drei Monate Gefängnis

Der dritte Aleztanenprozeß
Jn Bonn hatten sich abermals acht Brüder der Alexia-

-ner wegen Verbrechens gegen Paragraph 175 zu verant-
worten. Die Verhandlung verläuft sehr eintönig, da
immer wieder die gleichen abscheulicheti Szenen erörtert
werden müssen. Das Gericht erkannte dahin, daß mehrere
Fälle verjährt seien, andere wieder unter die Amnestie
fielen. Es ergaben sich daher für Klein und Schmidt Frei-
sprnch, Glorius und Bartels erhielten je 10 Monate Ge-»
fängtiis, Platzek ein Jahr, Maher lieben Monate, Droe e
18 Monate und Mooren 16 Monate Gefängnis, sämtli e
wegen Verbrechens gegen Paragraph 175 StGB.

Gefährlicher Kinderfreund
Die Strafkammer des Landgerichts in Paderborn ver-

urteilte dieser Tage den 62jährigen Franziskanerbrtider
Wendelin (Stefan Huber) wegen Unzucht mit Kindern
unter 14 Jahren zu einer Gesamtzuchthausstrafe von zwei
Jahren und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von drei Jahren.

‚Der Angeklagte entstammt dem Mutterhaus Wald-
breitbach. Er hatte im Jahre 1933 die landwirtschaft-
liche Leitung eines von Franziskanerbrüdern geführten
Gutsbetriebes in Welda in der Nähe von Warburg über-
nommen. Den Bewohnern der Umgebung war seit lan-
gem bekannt, daß die auf dem Gut beschäftigten Elemente,
Herumtreiber, die auf der Straße aufgelesen wurden,
ihren anormaleu Neigungen auf sittlichem Gebiet nach-
g ngen.

Jn der Urteilsbe riindung heißt es, daß der Fall be-
sonders schwer ins ewicht falle,-weil der Angeklagte
Ordensbruder gewesen fei. Wenn dieSirafe etwas milder
als derAntrag des Staatsanwalts ausfalle, der drei
Jahre Zuchthaus verlangt hatte, so fei das auf die Ver-
dienste zurückzuführen d e der Angeklagte sich im Kriege
als Soldat und in seinem Berufe als rdensbruder um
die Besserung der Landstreicher erworben habe.

 

   Die Pimpfe erle

nnd seiner Pflege. — Blütenfreuden. — Sieghafte Jugend.

»Hitlerjunge Quexl« — Der Jahrgang 1927 soll mit
diesem Film der in über 3000 Ausführungen den Pinipfen
im ganzen Reiche gezeigt wird, nacherleben,. welcher Opfer
die bitter-Jugend in der Kampfzeit fähig gewesen ist.
Wer diesen Film gesehen hat, wird, abgesehen von der
so lebensnahen Handlung, niemals wieder diesen Hitler-
jungen Quex vergessen, so wie er hier von einem deutschen
Jungen dargestellt wurde. Unwillkürlich kommteinem der
Gedanke: So geartet möchte man selbst seinen Jungen
haben, so frisch, so lebensfroh, so tapfer und so opfer-
freudig. Noch einmal ist man diesem Jungen im Film
begegnet, in einer-kurzen Werbung für das-Winterhilfs-
werk,.und noch heute haften uns im Klang seiner Stimme
Zieleorte im Ohr: ,,Keiner darf fehlenl Alle müssen mit-
e en « '

Vier Wochen lang läuft dieseerilm vor den .Pimpfen,
und wenn wir davon sprechen, so- geschieht es, um alle
Eltern darauf aufmerksam zu machen-daß hier den Kin-
dern ein Erlebnis in einer Feierstunde geboten wird, das
die Kinder nie ver essen werden, das zu einem Eindruck
wird, der durch nchts in der Erinnerung wieder aus-
gelöscht werden kann. Dieser tlm ist ein Geschenk an
ie Seele des Kindes, ein Appe an alle Gefühle, die wir

in einem deutschen Jungen wecken möchten.

8m Au ust findet in Breslau das 12. Deutsche Sän-
gerbundesfeft statt, eine Kunsdgebun für das deutsche Lied
und den deutschen Männergefang, d e weit über den Kreis
der aktiven Sänger hinaus wirken wird. Wem läge nicht
das deutsche Lied am Herzens Wenn wir heute schon an
dieses Fest erinnern, so deshalb, weil mit der Einrichtung 
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Zur Steuerbefreiung im Fittich
Den Hausfrauem die gutes Hauspersonal suchens
den Stellenlosen, die einen geeigneten Wirkungskreis
ersehnen, und allen denen, bieaus irgend einem
Grunde ihreStelle wechseln oder sich verbessern
möchten, sei geraten, sich on unsere Geschäftsstelle

»WAR R' NNER NACHW
HERIKIIIDORFER'ITAGEBLMT

zu wenden. Diese vermittelt Personal-Anzeigen
zu Originalpreisen, also ohne Spesenzuschlag für

das bekannte

Wie-is
(über ganz Deutschland .unb angrenzende Gebiete

verbreitet)
Das Publikum hat nur nötig, die.Stellen-Anzeigen
für den Personalanzeiger des Daheim bei uns
ahzugehen und die Gebühren (lein Aufschlag) zu
entrichten. Die Expedition erfolgt prompt unb

vertraulich.

„Warmhrunner Nachrichten“
„Herlsehdorfer Tageblatt“

Bad Warmbrunn, Boigtsdorfer Straße 3.
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einer ,,HJ.-Musifschule« in Berlin für die Pflege des
deutschenLiedes bei der Jugend eine bedeutsame Statte

rgeschaffen worden ist, die für den Sängernachwuchs«sdrgt.
und an der zugleich neue Wege der Musikpflege beschritten
werden. Unsterblich ist das deutsche Volkslied. Und wenn
—wir uns heute die Liederbücher der HI. ansehen, finden
wir darin uralte Schätze zu neuem Leben erweckt. Wir
finsden aber auch Neues gestaltet, das ewig bleiben wird.
Man möchte nur wünschen, daß die Art, wie die heutige
Jugend den Gesang pflegt, utid die Pflege des Gesanges
in den deutschen Männerchören eine segensreiche Verbin-
dung eingehen möchten. Die alten Sänger sollen auf die
Jugend schauen und die Jugend zu den altenSängern
emporblicken, dann wird das Sängerbuiidesfest in Bres-
lau jenes Echo fisnden, das für die Pflege des deutschen
Liedes immer wieder neue Kräfte hervorbringt.

»Der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen aus«
Wie oft mag dieses Lied wohl gesungen worden«-sein als
Ausdruck unserer Maienfreude. Und nun ist der Wonne-
mond in all seiner Pracht bei uns eingekehrt. Wir haben
dem April ein wenig gegrollt, wir tragen in uns die Sehn-
sucht nach dem Süden. Wohl jeder hatschon einmal von
einem Frühling an der Riviera geträumt. Aber viele, die
diesen Frühling an der Riviera erlebten in feiner bunten
Blütenfülle, in feinem betäubenden Duft, werden immer
wieder ergriffen sein von einem Kirschbaum in seinem
Blütenschnee, wie er sich uns im Frühjahr bietet, werden
immer wieder beglückt sein von der milden, beglückenden
Wärme unserer Frühlingssonne, die nichts von der schon
fast drückenden Schwere der Sonne des Südeiis an sich
hat. Darum sei der deutsche Maien ewig gepriesen, und
nicht vergessen sei die Maibowle, gewürzt mit- dem edlen
Kraut des Waldmeisters. Das deutsche Volk ist „haben
Maien hinausgezogen und hat sich überall des Fruhlings
hehre Freuden gesucht. Der Maien aber ist auch für uns
der Appell an die Kräfte des Wachstums und des Fort-
schrittes. Der nationale Feiertag, der Ehrentag ‚her
Arbeit, bringt zugleich die (Ehrung der Siegerim Reichs-
berufswettkampf. Es hat sich wahrlich gelohnt, einmal
die Leistungen anzusehen, die hierbei vollbracht worden
sind. Jugend mit Meisterwerken, was ohne Neid ein-
gestanden wirdl Das schönste aber ist es, daß diese Lei-
ftungen nicht durch irgendein erklügeltes System erzwun-
gen werden, sondern daß sie Ausdruck der Begeisterung
sind, mit der die deutsche Jugend ans Werk geht. So
mancher erfahreneMann muß angesichts dieser Lei tungen
bekennen, daß er da nicht mehr initiommt. Aber, dieses
Bekenntnis möge keinen bedrücken. Jm Gegenteil, so wie
es eines jeden Vaters Willen ist, daß es seinen Kindern
einmal besser gehen möge als ihm selbst, so ist es der Wille
unseres Volkes, daß unsere Jugend im Geiste unserer Zeit
vorwärts marschiere, damit sich der deutsche Frühling
vollendet M e l l i o r.

Waidwerk nnd Fischwnistm Juni -
Es hat Zeiten gegeben, in denen die Jagd auf den

-Rehbock schon am l. Mai aufging, unb es hat damals auch
Schießer gegeben, die ohne Rücksicht darauf, daß der
Bock noch im Bast stand und sein graues Winterkleid trug,
auf die Decke legten, was ihnen vor die Flinte kam. Dann
tvurde der Jagdbeginn auf den 15. Mai hinausgeschoben
Aber das genügte auch noch nicht, denn in kalten Früh-
jahren hatte der Bock tioch nicht die Schäden des Win-
ters überwunden Deshalb wurde als Merkmal für den
waidgerechten Jäger die Parole ausgegeben: daß nur ein
roter Bock, der mithin schon sein Sommerkleid angelegt
hatte, abgeschossen werden dürfte. Jetzt ist der Beginn
der Bockjagd aufden 1. Juni hinaitsgeschoben worden,
und das dürfte der richtige Zeitpunkt sein, bis zu dem
jeder Bock schon gefegt und sich verfärbt hat. Außerdem
aber ist ein weiterer Uebelstand beseitigt,worden: Das
Abschießender starken Böcke vor der Brunftzeit. Nicht
nur an gefährdeten Grenzen beeilte man sich, einen star-
ken Bock auf die Decke zu legen, sondern ganz.allgemein.
Das ist jetzt auch ausgeschlossen, denn jedem Jagdinhaber
wird nicht nur vor eschrieben, wieviel Böcke er abschießen
darf, sondern auch, aß bis zur Brutift nur Schwächlinge,
die keine Zukunft haben, erlegt werden dürfe-n. Das sind
Verbesserungen «des-·Waidwerks, die erst durch -—die straffe
Organisationdes Waidwerks nnd die strenge Kontrolle.
wie sie jetzt besteht, mit Erfolg durchgeführt werden
konnten.

Wenn der Mai nun auch dem Berufsjägerkeine Be-
tägigung im Waidwerk bereitet, so darf er bei feinen
Reviergängen doch nicht das Gewehr zu Hause laffeu.
Entweder nimmt er die Schonzeitbüchse mit, um eine
Krähe oder einen Eichelhäher wegzuputzen, oder besser
noch, er nimtnt den Drilling mit, um streunenden Hunden,
die jetzt gerade das Rehwild beunruhigen, das Handwerk
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Wilhelm-Sommer, Zimmermann, 79 3., Straupitz.
Anna ‘Breit, geb. ljornig, Krommenan
Anna Chlnba, geb. Siehe, 56 3., Hirschberg
Christel Mauermann, 6 3., Hirschberg
Gustav Gebh-andt, 77 J., Antoniewald
Et.iiestine Schiller, geb. Säfel,76 J» Ste-inseiffen.
Paul Aust, Kaufmann, 55 J., Hirschberg
Adolf Paul, Fahrmeister, Hirschberg
Gustav Pohh Schmied"eMister, 60 J., Hirschberg
Augusde Steige, geb. Bresler, 77 I.
Anna Scholz, geb. Bange, 50 J., Bad Flinsberg.
Augustie Arndt, geb. Wätzold, 83 J., Braunau.
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zu legen. Es in izwar schwer, ihnen beizukommen
namentlich, wenn sie still jagen, aber der Jäger muß fiir
alle Fälle gerüstet fein.

Jn der Fischwaid ist mit dem «20. April die Schonzeit
eingetreten, die den ganzen Mai hindurch dauert und
die Anwendung von Zugnetzen verbietet. Nur die so-
genannte ruhende Fischerei mit Stellnetzen, Reusen und
Stellsäcken ist erlaubt. Verboten ist auch die Anwen-
dung von Wurfangeln und Darren, bei denen der Köder
durch das Wasser gezogen wird. Der Angler, der einen
Specht oder großen Barsch sangen will, ist deshalb auf
den leben-den Köderfisch angewiesen, den er sich mit einer
Senke oder in einer Reuse fängt. Für den Barsch genügt
auch ein Tauwurm. Man findet ihn mit Leichtigkeit unter
den Uckeleischwärmen, die sich an stillen Tagen bei Son-
nenschein an der Oberfläche tummeln. Er begleitet auch
gern die Schwärme der winzigen Jungfische, die sich noch
nicht vereinzelt haben, sondern dicht gedrängt an der Ober-
fläche einher iehen. Da macht er mühelos so viel Beute,
tät-sie er brau t, aber er verschmäht auch trotzdem nicht den

- urm.
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« ,Warmbrunner Nachrichten‘ if
Voigtsdorfer Str. 3 Fernruf 215 3
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«···"" Handelt-teil
L Berlin, 3. Mai. ;

Still
Zum Wochenbeginn war das Geschäft an der Börse sehr

ruhig. Die anfangs feste Grundstimniung litt im Verlauf zwar
etwas infolge der Geschäftsstille, trotzdem blieb aber das
freundliche esamtbild erhalten. Am Aktienniarkt bestand er-
nent ein Jnteresse für Spezialitäten. So ewannen Schuckert
zeitweise mehr als 1·Prozent und auch die arbenaktie (169,25)
stieg auf 170.

Am Rentenmarkt konnten sich die letzten-Befestigun-
geii biehaupten und zum Teil traten sogar weitere Steigerun-
geit e n.

Am Geldmarkt blieb Blankotagesgeld mit 2,75 bis 3
vom Hundert unverändert
Am D e visen m a r kt wurde die Pfund-Hausse durch eine

schwächere Haltung abgelöst. Die französische Währung lag
verhältnismäßig fest. _

DeviseniNotierungen Belga tBel ien) 42,01 (Geld) 42,09
iBrief),- dän. Krone 54,83 54,93 engl. fund 12,28 12,31, franz.
Franken 11.155 11.175, hoiI. Gulden 136,43 136,71, ital. Lire
13,09 13,11. norw. Krone 61,71 61,83, öfterr. Schilliiig 48,95
49,05, poln. Zloth 47,04 47,14, chwed. Krone 63,27 63,39, schweiz.
Franken 56,91 57,03, span. s eseta 16,98 17,02, tfchech. Krone
8,646 8,664, amer. Dollar 2,488 2,492.

 

Geschäftsleitung: i. A.: Lueie SchmitzsFleischen
Hauptschrtftlieitnng: Lucie Schmitstleifcher

Schriftleiter Horst Zsencominiersk i (Bertreteti
der Hauptschriftleiterin).

Vierantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft sowie Buchbesprechung: Lucie S ch ni· itz

lse i f ch e r; für Kommuncklpolitik, Provinz, Hei-i
matveiL Berichterstattung und Unterhaltungss und
Sportdeil: Horst Zesn cominisesrski Anzeigienkleitung
Horst Zencominierski, sämtlich in Bad Warmbrunn

Anzeigenpreisliste Mr. 4. —- D.A. 3. 37 : 465,
r“ —- M-

 

Sonntag, den 9. Mai 1937

» Billiger Sonderzug
non Hlilchitni Haut-things Breslau Firibtiii Vil.
zur Messe nndzuui . a maschinenmarkt.
7.44 Uhr ab Hirschberg Hauptbahnhof an 23.34 Uhr.

I Fahrpr. ab Hitschberg Hbf. hin u. zur. 3. Sil. nur 4,10 NM.
2. Kl. nur 6,00 M.

Anschlußermäßigung 5.00Xz. Teilnehmerzahl begrenzt Ver-
langensSlekostenloses Merlblatt bei der örtlichen Fahrlars

ten-Ausgabe oder amtlichen Reisebüro.
ReichsbahmVerkehrsamt Göttin

Berücksichtiat
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